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Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 
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Olio Ferdinand Kluge zu 


wurden. Ueberdies hat bisher nur ctwa ein 


wie fie der 


112 Prozent in 30 Jahren. 


auf 120 Milliarden Fr. 
vier Gründe angegeben: 


15—16 Hektoliter zum Preiſe von 21 Fr. 71 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
telfährllch für die Stadt Poſen 14 19 für ganz 
Preußen 1 Thlr. 2 gr. — Bestellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Januar. Se. M. ver König haben Allergnädigſt geruht: 
vqutöbefiger Sigismund v. Gorzendki⸗ Oſtrorog auf Smie- 


towo im Kreſſe Wreſchen die Kammerherrüwürde, und dem Kreisgerichts⸗ 
ekretär Henkel in Ratibor bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den 


e. M. der König haben Allergnädiaſt geruht, den nachbenannten, im 


a S 
Auswärtigen Amte fungirenden Beamten Charakter- Erhöhungen zu verleihen, 


und zwar: dem Legations Sekretär Freiherrn v. Buddenbrock und dem 

Gerichtg. Aſſeſſor Hellwig den Charakter als Legationsrath; dem Hofrath 
eſſe den Charakter als Geheimer Hofrath; dem Rendanten der Leßſatlong⸗ 
aſſe, Böl ke, den Charakter als Rechnungsrath. 


Der bisherige Kgl. Landbaumeiſter v. Bannwarth zu Merſeburg iſt 
ee nach Bitterfeld verſetzt und der bisherige Baumelfter 

zu Mainz zum Kgl. Landbaumelſter ernannt und 
demſelben die techniſche Hilfsarbeiter ⸗Stelle bei der Kl. Regierung zu Merſe⸗ 
burg verliehen worden. 


— 2 — 


Die Zahlungsfähigkeit Frankreichs. 


Früchte unſerer ſchweren Opfer in einem vortheilhaften Friedens ⸗ 


ſchluß nicht entgehen können, naht heran. Es dürfte demnach 


| zenburderen Entjapverfuhen von Paris, im Anfange des De⸗ 
Ei 


ewerbe und Steuerkraft ſteis auffallend ſchnell 7 5 
Drittel von Fran 
Wenn wir alſo die Zahlungs⸗ 


kraft dieſes Staates prüfen wollen, fo können wir auch hierauf 
nicht das entſcheidende Gewicht legen, 


ſondern müflen lediglich 
und volkswirthſchaftlichen Zuſtände in Betracht ziehen, 
Krieg vorfand. 


Da ergiebt ſich nun, daß zwar ſeit der Reſtauration die 


e ſtaats⸗ 


Bedürfniſſe und Ausgaben des Staates von Jahrzehnt zu Jahr⸗ 
Kant mit reißender 


Schnelligkeit gewachſen find und deſonders 
elt dem zweiten Kaiferreih die Staatsſchuld ih von 5½ Mil⸗ 
Uarden auf 13 Millarden vermehrt hat. Zugleich iſt aber auch 
ermittelt, daß das Volksvermözen mit dieſer Vermehrung der 


Ausgaben und Schulden nicht blos Schritt gehalten, ſondern in 


viel größerem Verhältaiſſe Fortſchritte gemacht hat. 


Das unbewegliche Vermögen des Landes iſt ſeit dem 
Sturze Napoleons I. zweimal aufgenommen worden, 1821 und 
1851. Der Werth des Bodens mit Einſchluß der Häuſer und 


der Fabrikgebäude betrug 1821 im Ganzen 39,514 Millionen, 


1851 dagegen 83,744 Mill. Fr. Dies war eine Zunahme von 


Gegenwärtig ſchätzt man die unbewegliche Habe Fraukreichs 
Für dieſe Werthvermehrung werden 
1) das allgemeine Sinken des Geld⸗ 
werthes, mehr aber noch 2) die Vermehrung des Bodenertrages. 
Die Hektare Ackerland trug 1820—1829 dulchſchnittlich 11—12 
ektoliter Weizen zum Preiſe von 18 Fr., dagegen 1850-59 
; Ct. Die Hektare 
dab mithin in der erſten Periode einen Ertrag von 207 Fr, in 
der zwelten 336 Fr. 3) kommt in Betracht der Aufſchlag der 
leihen. Ein vierter Grund liegt in den Folgen der Vermeh⸗ 
tung des beweglichen Eigenthums. Viele Perſonen, die ſich im 
andel ein Vermögen erworben haben, ziehen es ſpäter vor, das 
rwordene durch Ankauf von Grundeigenthum in Sicherheit zu 
bringen; dadurch hat ſich die Nachfrage nach Grundeigenthum 
bedeutend geſteigert und hat deſſen Preis in die Höhe getrieben. 
Die Abschätzung dez beweglichen Vermögens hat grö. 
Bere Schwierigkeiten. Die Anhaltspunfte, die man dabei in Er⸗ 
wägung nimnıt, giebt die nachſtehende Tabelle: 


ener 


Vierundſiebzigſler 


ö 


Nachmittags ⸗Ausgabe. 


Jahrgan 


Sonnabend, 21. Jannar 


5 1820. 1840. 1850. 1860. 
Handel, Ein⸗ und Ausfuhr 889 1442 1904 3676 Mill. Fr. 
Rente, Kapftal. 3000 3500 4030 8000 
Eiſen bahnen — 1200 2500 60000 
Bankescompte 254 1582 1176 5080 
Kaſſenumſchlag. 6665 13373 11553 24122 
Kredittuſtitute 200 400 500 900 
Induſtr. Unternehmungen 300 600 800 1500 
Sparkaſſen e e eee 


Zu dieſen Zahlen fügte man den Tonnengehalt der Schiffe 
die Fortſchritte in den Transportmitteln und noch einige andere 


Gegenſtände, und fand nun bei der Abſchätzung folgendes Mo⸗ 
biliar⸗Kapltal: 

1820 15,550 Millionen Franks. 

1840 40,700 . 

1850 45,400 . » 

1860 113,776 5 a 


Iſt es ſchon ſchwer, den Werth des nationalen Vermögens 
mit Sicherheit zu beſtimmen, fo ift es noch ſchwieriger, die wahr⸗ 
ſcheinlichen Erträge deſſelben abzufchäpen. Doch auch hierzu find 
die Statiſtiker mit ſorgender Mühe gelangt und haben die jähr⸗ 
liche Einnahme aller Franzoſen auf 30 Milltarden Fr. 
angegeben, d. h. gegenwärtig beläuft fich der Ertrag des Mobi⸗ 
llar⸗Kapitals beinahe doppelt. jo hoch, als vor 50 Jahren das 
Kapital ſelbſt. 

Dieſes Einkommen vertheilt fich auf eine Bevölkerung von 
mehr als 38 ½ Mill. Seelen, wie man fie vor dem Kriege ver⸗ 
anſchlagen kann, da die Zählung des Jahres 1366 38 Millionen 
Ante net ergab. Rechnen wir nach dem Friedensſchluß eine 
Verminderung der Volkszahl auf etwa 37 Mill. Seelen und 
auf die abgetrennten 1½ Mill. Elſäſſer und Lothringer, reich: 
lich bemeſſen, 2 Milliarden Einkommen in Abzug, nehmen wir 
ferner an, daß der Kopf 500 Fr. durchſchnittlich zu ſeinem Le⸗ 
bensunterhalte bedürfe, jo würden von den 28 Milliarden Ein⸗ 
kommen 18 ½ Milliarden für den Lebensunterhalt des Volkes 
verbraucht werden und es würden dann noch 9½ Milliarden 
von dem jährlichen Einkommen erübrigen, welche theils für die 
Bedürfniſſe des franzöfiſchen Staatsweſeng, theils für die Ab⸗ 


kommen könn 
angegriffen würde. In der Wirklichkeit iſt ein ſolcher Betrag 
von 500 Fr. auf den Kopf für den Lebensunterhalt in Frank⸗ 
reich nicht verbraucht worden, wodurch zum Theil die Vermeh⸗ 
rung des Vermögens, indem man das Erſparniß zum Kapital 
ſchlug, ſich erklärt, ſowie auch die Erſcheinung, daß bei den frü⸗ 
heren ſechd Anleihen unter Napoleon III. die Zeichnungen im⸗ 
mer den Anleihebedarf um ein Vielfaches überſchritten. Dieſe 
ſechs Anleihen betrugen zuſammen 2750 Millionen Fr.; unter 
zeichnet wurden darauf und zwar in Frankreich allein 26,827 
Millionen, d. h. das unthätig in den Händen des Volkes ruhende 
Kapital konnte nur etwa zum neunten Theile zu der zinstragen⸗ 
den Anlage in Staatsſchuldſcheinen gelangen, 

Nehmen wir nun ferner an, daß die Bedürfniſſe des 
Staatshaushalt von Frankreich durch die Verluſte in dem 
Kriege von 2200 Millfonen Fred. im Jahre 1869 auf 3 Mil⸗ 
liarden ſteigen werden, ſo bleiben immer noch von dem jährli⸗ 
chen Einkommen aller Franzoſen, deſſen Reſt wir nach Beſtrei⸗ 
tung des Lebensunterhalts auf 9 ½ Milliarden berechnet haben, 
6½ Milliarden übrig, die wir als Kriegsentſchädigung von 
ihnen fordern könnten, ohne fie wirthſchaftlich zu Grunde zu 
richten. Ja der That ſpannen wir aber unſere Forderung bei 
Weitem nicht ſo hoch; vielmehr iſt die höchſte Summe, welche 
in Vorſchlag gebracht worden iſt 1000 Millionen Thaler, alſo 
3¾ Milliarden Fres. und auch dieſe wird man in keinem Falle 
vollſtändig in klingender Münze, vielmehr einen erbeblichen Theil 
in beweglichen oder unbeweglichen Werthgegenſtänden verlangen. 
Als ſolche empfiehlt ſich: ein Theil der franzöſiſchen Kriegsflotte, 
durch welchen leicht ein paar hundert Millionen Fred, zu becken 
wären. Ferner beſitzen die franzöfiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
in Elſaß⸗Lolhringen eiwa 100 Mellen Eiſenbahnen. Wenn dieſe 
Strecken dem deutſchen Bunde als Eigenthum übertragen wür⸗ 
den, die Geſellſchaften aber von Frankreich dafür Rentenbriefe 
erhielten, jo würde ſich daraus, die Meile zu einer halben Mil⸗ 
lion Thaler gerechnet, wi⸗derum der Betrag von etwa 50 Mil⸗ 
lionen Thalern oder nahe an 200 Millionen Fres. ergeben. Ob 
man die Strecken von etwa 30 Meilen Eiſendahnen, welche die 
franzoͤſiſche Oſtbahngeſellſchaft in Luxemburg beſißt, ebenfalls ſich 
unter gleichen Bedingungen abtreten laſſen ſoll, bleibt zu er⸗ 
wägen. 

Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß Fraukreich durch 
Abſchaffung des Kaiferriiche ſeine Ausgaben ſehr bedeutend ver- 
ringert hat. Wenn es auch, wie wir vermeinen, bei der Repu⸗ 
blik nicht lange verbleiben wird, ſo iſt doch das Königthum, 
wie es unter den Orleans befand, für das Lund Unvergleichlich 
billiger. Ludwig Philipp verbrauchte jährlich etwa 20 Millionen 
Frck., Napoleon III. verfügte über eine Zivilliſte von 60 Mill. 
Fres. Dem entſprechend waren auch die Gehalte der hohen 
Staatsmänner und Beamten unter beiden Heriſchern. Der Ser 
nat koſtete im Kaiſerreich 7 Millionen, der geſetzgebende Körper 
3 Millionen, die Miniſter zuſammen 1,200,000 Fres., die Füͤh⸗ 
ver der Armee bezogen erstaunliche Summen, die Marſchälle 


findung Deutſchlands als Krizgsentſchädigung zur Verwendung 
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nſerate 11 gr. die fünfgefvaltene Zelle oder 
Bi Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 

bis 10 Uhr Bormittags angenommen. 


in Breslau: Emil Kabalh. 


1871. 


130 — 300,000 Fres. (unter Ludwig Philipp 30,000). e 
das Juni Königthum bis 1870 gedauert, jo würde Fran reich 
allein an der Zivilliſte und den Gehalten der Staatsmänner 
etwa 900 Millionen geſpart haben. 

Das Ergebniß unſerer Unterſuchung beſteht darin, daß wir 
Frankreich durch eine Auferlegung einer Kriegseutſchädigung von 
einer Milliarde Thaler durchaus nicht in der Grundlage ſeines 
Nationalvermögens erſchüttern, daß es dieſe Geldbuße vielmehr 
leicht verwinden kann, wenn es in ſeinen Haushalt diejenige 
weiſe Sparſamkeit einführt, welche man in vielen anderen Län⸗ 
der“, beſonders aber in Preußen, von je her augewendet 2 
noch mehr, wenn es ſeinen Eroberungsgelüſten für längere 
entſagt. Wehrlos machen wir es badurch jedenfalls ſo wenig, 
daß wir es auch aus dieſem Grunde für ein dringendes Erfor⸗ 
deruiß unſerer Sicherheit erachten und anſeren leitenden Staats⸗ 
männern vollkommen belpflichten müſſen, wenn ſie auf Abtre⸗ 
tung des furchtbaren Feſtungsgürtels an der Grenze beſtehen. 


Kriegsuachrichten. 

Bourbaki geſchlagen — Faidherbe geſchlagen! Das find 
die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. Woher hat 
Paris noch Entſatz zu hoffen? General v. Werder hat ſofort 
nach den fiegreihen Gefechten die Offenfive ergriffen und verfolgt 


Bourbaki, deſſen Rückzug auf Veſoul gerichtet zu ſein ſcheint. 


Doch dürfte er auf ſeinem Macſche etwas unfanft aufgehalten 
werden, denn General v. Manteuffel iſt von Chatillon fur 
Seine auf Gray marſchirt und daſelbſt, wie ein Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ aus Verſallles vom 18. mittheilt, an dieſem 
Tage bereits angelangt; General v. Manteuffel hat das 2. 
(pommerſche) und das 7. (weſtphäliſche) Armeecorps unter ſeinem 
Oberbefehl, welche wahrſcheinlich als eine Operationsarmee für 
den Süden verwandt werden dürften. Nicht minder günſtig 
lauten die Nachrichten von der ſchweizeriſchen Grenze, wo die 
zum Corps des General v. Werder gehörigen Landwehren am 18. 
Abbevilliers einnahmen, während die Franzoſen auf Bla⸗ 
mont retirirten und eine 
Damvant erſchien. a ; . 
Der „Judepen dance“ verräth ein lyoner Korreſpondent 

jetzt zu Schanden gewordenen Plan Bourbakis. Der 


8 11 1 1 ee in der linken, 
aribaldi in der rechten Flanke umfaſſen ollte. Der Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt unterm 15. Januar. f as 


„Es beſtätigt ſich, daß Bourbaki die letzten Stellungen gen 
welche ihn von Montbeliaed trennten, und 5 muß ſich das Sie 
dieſer von den Deutſchen in guten Vertheidigungszuſtand geſetzten Tun 
entſcheiden. Man jagt, daß nach dem Plane 9 ourbakis Garibaldi die 
Miſſion hat, Montbeltard zu umgehen und die Belagerer im Rücken anzu⸗ 
gr Die Preußen follen bei der Einnahme der Verſchanzungen von 

rcey und Sainte Marie durch Bourbaki bedeutende Verluſte gehabt haben. 
Außerdem ſollen 100 Gefangene gemacht worden ſein. Was Breſſolles an⸗ 
belangt, fo ſoll derſelbe die deutſchen Stellungen auf der Linken um hen, 
während Bourbaki und Cremer von vorn angreifen werden. Die de 
Bourbakis ſelbſt iſt in vier Corps geteilt, welche von dieſem, Garibaldi, 
Breſſolles und Cremer befehligt werden. Neue lyoner Mobilifirte find zu 
General Cremer geſtoßen. Außerdem hat Bourbaki die bretagner Leglon 
unter dem Oberſten Domalain (1500 Maun) als Verſtärkung 5 — Vor 
Belfort ſtehen 25,000 Mann ODeutſche. Die Beſatzung der Stadt befteht 
aus 10— 12,000 Mann. Die Bewohner der Stadt, 4—5000 Seelen, befinden 


ſich in den Kaſematten. j 

Aus Baden, 18. Jan. Zum dritten Male hat Bour⸗ 
baki den Verſuch gemacht, ſchreibt man der „Köln. Z.“, die 
Linie des Generals v. Werder von Belfort zu durchbrechen und 
auch am dritten Tage wurde er ſiegreich abgewieſen, und dies⸗ 
mal mit einem beſonderen Echec. Bourbaki ſcheint nämlich, nachdem 
er an veiſchiedenen Punkten vergeblich angegriffen, fich zu dem 
Verſuche eniſchloſſen zu haben, die Linie Chagny⸗Montbollard 
mehr nördlich zu umgehen. Dieſer Abſicht war man aber deut⸗ 
ſcherſeits durch eine Beſetzung des nördlicheren Abſchnitts durch 
die 2. badiſche Brigade unter General v. Degenfeld zuvorgekommen. 
Die 3. Brigade unter Generalmajor Keller, welche den General 
v. Degenfeld in der Nacht bei Frahier unterſtützte, machte ſo⸗ 
gar einen Vorſtoß und überfiel den Feind in Chenebier More 
gend 4 Uhr, wobei demſelben ſeine Bagage und über 400 Ge⸗ 
fangene abgenommen wurden. Ueberlegene Feindeskräfte ſuchten 
die verlorene Stellung in Frahier wieder zu gewinnen; bie bier 
engagirten Bataillone der 2. und 3. badiſchen Brigade hielten 
aber daß Gefecht bis zum Eintritt der Dunkelheit und behaup⸗ 
teten ſich in Flahier. Die Verluſte ſcheinen geſtern auf unſerer 
Seite bedeutender als Tags vorher geweſen zu ſein, da ſie Ge⸗ 
neral von Werder als nicht unbedeutend bezeichnet. Auch ſüd⸗ 
wärls find die Verſuche der Franzoſen, längs der ſchweizeriſchen 
Grenze durchzubrechen, offenbar reſultatlos geblieben. Die Räu⸗ 
mung von Delle und Crojx (eritere überhaupt nicht wahrſchein⸗ 
lich) war wohl nue vorübergehend ohne eigentliche Nöthigung, 
wie die Wiederbeſeßung von Crolx beweiſt. Unſere Truppen ha⸗ 
ben jedenfalls in dieſen drei Tagen eine ganz außererzentlf g 
Tüchtigkeit und Tapferkeit bewieſen. 

Vor Paris hat am 19. unſer 5. Armeecorps einen beißen 
Tag gehabt; der vom Mont⸗Valérien aus veranfialiete Ausfall 
war direkt gegen daſſelbe gerichtet, iſt aber fiegreich abzewieſen 
worden. N 

Aus den Haupiquartieren in Verſailles, 14. 


Januar 
erhält der „Staatsanz“ folgenden Bericht: 5 


große Anzahl ihrer Flüchtlinge in 


den j 
ſelbe beſteht darin, daß Bourbaki und Cremer Montbellard in 


Wenn General Trochu bei dem Ausfall, den er in der Nacht vom 12. 
zum 13. Januar in der Richtung auf die Batterien vor der Südfront un- 
ternahm, eine andere Abſicht Hatte, als einen kleinen Theil feiner Truppe 
zu de elne und die Pariſer glauben zu machen, daß etwas geſchehe, ſo 

at er feinen Zweck vollſtändig verfehlt. Man war deutſcherſeits auf die⸗ 
en Offenſtoſtoß wohl vorbereitet, da er ſich durch eine Anſammlung von 
Truppen zwiſchen Euceinte und Stadt feit dem Nachmittag des 12. Jan. 
kundgegeben hatte. In den Replis der Feldwachen, die ſich bis dicht an 
die Batterien erſtrecken, waren die deutſchen Truppen alarmirt, in den Bat⸗ 
terien kn alles zur Vertheidigung eingerichtet. Es war Nachts 12½ 
Uhr, als ſich die Bewegung des Feindes deklarirte; fie ging nach zwei Rich 
tungen auseinander, die eine gegen Clamart, die andere gegen Fleury, di⸗ 
rekt auf die Schußlinien von Meudon. Die feindliche Truppenſtärke bei 
dieſem Angriff wird nach ungefährer Schätzung auf 4000 Mann angegeben. 
erkengwerth iſt, daß es nur Mobilgarden waren, die zu dieſem Aus fall 
vorzeſchichh wurden. 

E ſcheint dies darauf hinzudeuten, daß die Linientruppen auf dieſer 
Front anderweitig verwendet worden find. Bei Clamart lag eine bairiſche 
Kompagnie in Deckung. Sie hatte Befehl, den Feind bis auf wenige hun- 
dert Schritt herankommen zu laſſen und dann mit dem Bayonnet auf ihn 
Iopzugehen. Dieſer Befehl wurde ausgeführt und erſt als die Franzoſen 
ſchon in die Schußlinie eingetreten waren, brachen die Batern mit Hurrah⸗ 
rufen hervor. Der unerwartete Empfang beftürzte den Gegner derartig, 
daß er ſich ſchleunigſt, nach Abfeuerung einer einzigen Salve, zurückzog. 
Bünf Mann, die ſich der Flucht nicht anſchloſſen und weiter heran getrau⸗ 
ten, wurden zu Gefangenen gemacht. Unter ihnen befand ſich ein ausge ⸗ 
dienter, neuerdings wieder eingeſtellter Soldat, der, den Anderen vorauf, 
entwaffnet wurde. Er geißelte in den härteſten Ausdrücken die allgemeine 
Gntmuthigung, die ſeit einiger Zeit unter den Truppen um ſich gegriffen 
babe, und gebrauchte von feinen Genoſſen bei der Nachtaffatre das carak⸗ 
teriftiſche Wort: „Ils courent comme des lapins.“ Bei Fleury nahm 
der Angriff einen gleich ſchnellen und ähnlichen Verlauf. Dieſſeitiger Ver⸗ 
luſt zwei Verwundete. 

Schon ſeit dem a. Tage der Beſchießung (12. Januar) war das 
Feuer des deutſchen Belagerungsgeſchützes intenfiver auf Fort Montrouge 
gerichtet, als vordem. Am 12. hatten in dieſem Fort, auf der linken Flanke 
des Nordbaſtions, noch zwei Geſchütze größeren Kalibers beobachtet werden 
können, die Feuer Seil fie ſchwiegen am 13. und es blieb nur noch ein 
Geſchütz auf der Weſtfront in Thätigkeit. Heute am 10. Tage der Be⸗ 
ſchießung nahm man wahr, daß aus Montrouge nur noch aus einzelnen 
Feldgeſchützen geſchoſſen wurde, und zwar, wie verſichert wird, nur von einer 
einzigen Stelle. Die Taktik, welche die Franzoſen ſchon ſeit einigen Tagen 
in des dezarmirten Forts beobachten, ſcheint dahin zu gehen, von Zeit zu 
Zeit einzelne Kanoniere zu entſenden, um ein verdeckt PA, eſtelltes Geſchütz 
raſch abzufeuern, um ſich dann ſogleich zurückzuziehen. Me r als thöricht 
muß es erſcheinen, wenn die 9 5 Journale aus der Beſchleßung der 
Stadt jetzt den Vorwurf eines barbariſchen Verfahrens gegen die deutſche 
Kriegführung herleiten. Es ift bekannt, daß die militäriſchen Führer des 
Vertheidigungskomites von Paris ſeit länger als drei Monaten alle Theile der 
Umgebung von Paris bombardiren und dabei weder der Daun noch der 
Kunſtwerke, noch der Städte und hen des eigenen Landes geſchont haben, 
obwohl ſie ſich ſagen mußten, daß ſie bei der Beſchießung der letzteren ihre 
zurückgebliebenen Landsleute mindeſtens einer gleich großen Gefahr preis, 
gaben, wie die deutſchen Soldaten. Als authentiſches Faktum wollen wir 
erwähnen, daß der Maire der Stadt Sövres ſchon vor 3—4 Wochen ein 
Schreiben an General Trochu, vermittelſt preußiſchen Parlamentärs, in die 
Stadt ſandte, in welcher er den unausbleiblichen Ruin ſeiner Gemeinde ſchil ⸗ 
derte, wenn das Bombardement von Sevres, das ohnehin, wie man ſich 
überzeugen könne, zwecklos ſei, in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt werde. Die 
Antwort, die erhielt, war das konſtante Feuer aus den Batterien von Bil ⸗ 
lancourt und denen an der Seine. Uebrigens mag bemerkt werden, daß die 
Belagerungsartillerie es bisher, bei dem Bombardement der eigentlichen Stadt, 
weit mehr auf moraliſche Wirkung als auf materielle Zerſtörung abgefehen 
hatte, denn nach den genaueren Angaben beläuft ſich die Zahl der nach Pa⸗ 
ris hineingeſchleuderten Granaten bis heute Abend erft auf 1800. Gleich⸗ 
wohl ſind einige Gegenden der Stadt ſtark 1. Einer der ge⸗ 

fährdetften Punkte find die Umgebungen des Pantheon, wo gegen 500 Gra⸗ 


2 


naten niederſchlugen. Das Gouvernement muß hierauf vorbereitet geweſen 
ſein, da an am 1I. befohlen hatte, 20 — era * an 
den Bantheonplap grenzenden Straßen aufgerifien werde. 

Ueber die heutigen Verluſte auf unſerer Seite ift noch keine ſpezlellere 


Notiz eingelaufen; 15 betrugen fie im Ganzen 2 Offiziere und 2 Mann. 


Die. Berbandpläge für die Belagerunge⸗ Artillerie find in Malabry, an der 
Straße von Villa -coublay nach Chatenay, und in Sceaux eingerichtet. 
Das Lazareth befindet ſich in Jann, zwiſchen Verſaillles und Palalſeau. 

Wie man in Antwerpen verſichert, ift der General Chanzy, 
der Ober⸗Kommandant der Loire⸗Armee, der ehemalige belgiſche 
Oberſt Chirac, Kommandeur des 6. Linien-Regiments. Chirac 
kehrte nach Frankreich zurück, nachdem er ſich in Belgien hatte 
penſioniren laſſen. 5 

Die letzten franzöſiſchen Depeſchen aus dem Nor» 
den meldeten: 

Blandain, 18. Januar. Die Armee des Generals Faidherbe iſt 
Montag in Find, Dorf auf der Straße von Cambray nach Peronne, 17 
Kilometer links von Bapaume gelegen, angekommen. Geſtern fand ein Vor 
poſtengefecht ſtatt. Die Preußen zogen ſich vor der Uebermacht zurück. 
Geftern Abend wurden die Preußen nicht weit von Bapaume und in der 
Umgegend von Arras ſignaliſirt. Der Inſpektor des Bahnhofes zu Arras 
erhielt Befehl, das ganze Eiſenbahnmaterial nach Lille zu bringen. Die 
Franzoſen haben St. Quentin wieder beſetzt. 

Fame 18. Januar. Geſtern griffen 500 Preußen Saint Ro main 
(bei Rouen) an und warfen Granaten in das Dorf. Sie wurden nach leb⸗ 
daftem Kampfe zurückgetriehen. Wir hatten 5 Todte und 10 Verwundete. 
Alle Dörfer um Longwy herum find von Deutſchen beſetzt und verbarika 
dirt worden. Niemand darf mehr aus noch ein. Die Pioniere kamen nach 
Villers⸗la⸗Montagne und erbauten, hundert Meter von dem Dorfe entfernt, 
eine Verſchanzung. Es ſoll dort eine Batterie errichtet werden. Eine zweite 
Batterie wird bei 9 und eine dritte bei Tellancourt errichtet. Ein 
kleiner Kampf fand zwiſchen den Deutſchen, die ſich dem Bahnhofe auf 4000 
Meter genähert hatten, und einem Theile der Garniſon ſtatt. Die Fran- 
zoſen verloren drei Mann, die Berlufte der Deutſchen ſind unbekannt. 

Nach einer Depeſche aus Verſailles, 17. Januar, hat Gra 
Moltke auf die Beſchwerden über die Beſchießung der 
Hofpitäler ıc. geantwortet, daß Nebel und die weite Entfernung 
die Schuld trügen. Sobald die Batterien näher gerückt ſeien, 
würde man auch beſſer zielen. 

Im Weſten iſt am 16. bekanntlich Alen gon beſetzt wor⸗ 
den. Von dort aus wird der „Heſſ. Morgenztg.“ folgendes 
Telegramm dd. 16. Januar mitgeiheilt, welches die neueften 
Nachrichten vom 13. Corps bringt. 

„Am 13. und 14. Avantgardengefechte der 22. Divifion bei Ballon und 
Beaumont, wobei 83. Regiment feindliche Arrièregarde überfallen, 15% Gee 
fangene gemacht und eine Menge Bagage und Lebensmittel erbeutet. Am 
15. Avantgardengefccht vor Alengon. In der Nacht zum 16. Alen gon durch 
Füſilierbatalllon 94. Regiments und Kavallerſebrigade v. Bredow beſetzt, am 
16. die 22. und 18. Diviſion in Alengon eingerückt. Feind auf der Straße 
nach Rennes verfolgt. Dieffeitiger Verluft vom 13. bis 16: Lieutenant 
v. Heimrod vom 83. Regiment und 1 Mann todt, 5 Mann verwundet, fowte 
Malen Hoffmann der 3. Pionierkompagnie verwundet. (gez.) v. Holleben, 

ajor.“ 

Die Beſetzung von Alengon beweiſt, daß die deutſchen 
Heere die Verfolgung der Trümmer der Lolre⸗Armee mit Nach⸗ 
druck fortſezen. Der „International“ will wiſſen, daß Chanzy 
vorläufig auf der Offenfive bleiben und Cherbourg zur neuen 
Operationsbaſis machen wolle; mit den bedeutenden Verſtä kun ⸗ 
gen, die er aus dieſer neuen Kombination ziehen könne, werde 
er in einigen Woche ſeine Armee von Neuem formiren und dann 
mit Faidherbe gemeinſchaftlich vorgehen, um Amiens dem Feinde 


doch die Staatsregierung 


zu entreißen. Indeß giebt der International zu, daß es chimä“ 
riſch ſei, daß die franzöſiſchen Heere wieder Feſtigkeit genug 
erlangen würden, um den Feind aus den an der Loire et 
oberten Stellungen zu vertreiben; vom Süden habe Pariz 
nichts mehr zu hoffen, wie denn die Hülfe aus der Proving 
immer zweifelhafter werde; die Regierung habe den großen 
Fehler gemacht, daß ſie ſich in der Wiebersandefahngkel Chanzy! 
verrechnet und die Thorheit begangen habe, auf einen Sl 
deſſelben zu bauen: die geringſte Ueberlegung hätte ihr zeigen 
müſſen, daß fie ſich ſtrafwürdigen Illuftonen überlaſſe; ſelbſt 
wenn General Bourbaki ſiegreich aus feinem gefährlichen Um 
ternehmen 15 e gt werde es ſehr entſcheidender Ergebniſſe 
bedürfen, um die Hinopferung der Armee Chanzy's und den 
Verluſt der wichtigen Stellungen an der Loire in Vergeſſenhell 
u bringen. Gambetta's Verblendung ſpielt bei dieſer auh 
ſiſcen Tragödie wieder die Rolle des Schickſals: er hat ge 
wollt und Chanzy war nicht Feldherr genug, ihm entgegen zu 
treten und zu zeigen, daß die Ausſendung Bourbaki's nach dem 
Oſten mindeſtens die Vernichtung des einen, wo nicht beider 
DER Corps zur Folge haben werde. Lanfrey hat Game 
etta vorgeworfen, „er lenke den Krieg, ohne dazu von Frank 
reich ſelbſt bevollmächtigt zu ſein;“ er hätte hinzufügen ſollen, 
daß der Diktator den Nationalkampf nur für ſeine Perſon, in 
beſten Falle für ſeine Partei, lenke und alle Opferwilligkeit der 
Nation ausbeute und zu Schanden mache. In Bezug auf die 
Wunderthaten Gambetta's heißt es bei Gelegenheit des Lager! 
von Conlie in der Esperance von Nantes: „Welche Unordnung, 
welche Unfähigkeit bei der Bildung des Lagers! Wir haben 
noch ſechs Bataillone mit ihren Offizieren, die aus Mangel an 
Ausrüftung und Waffen nicht ausgerückt find. Und die, welche 
ihren Heerd verlaſſen, blieben im Lager vierzehn Tage im 
Schlamme, ohne Gewehre, ohne Ausbildung, ohne Bekleidung 
den Entbehrungen aller Art ausgeſetzt. Jetzt ſind ſie in Sau 
Malo nachdem fie in Rennes Raſt gehalten, und faſt alle be 
waffnet mit — hölzernen Gewehren.“ g 


Dentſchland. 


J Berlin, 20. Januar. [Die Regierung und u 
barkeitsdogma. Ehrenſäbel für he Geſchenk 68 57% | 
mard. Verhaftung. Schreiben der Königin.] Das Januar- Hel 
des „Unterrichts-Zentralblattes“ enthält die im Allgemeinen ſchon bekannte 
Mittheilungen über die Stellung der Staatsregierung zu der Frage über dal 
Dog ma von der Unfehlbarkeit in ihren praktiſchen Konſequenzen fü 
Univerfitäten und höhere Schulen. Gelegentlich des Proteſtes des Direktor 
und der 11 Lehrer des Breslauer kathollſchen Gymnaſtums gegen die DW 
krete der vatlkaniſchen Kirchenverſammlung wird bemerkt, daß, da es ſich 
hierbei um eine innere Angelegenheit der katholiſchen Kirche handele, ein 
Vorgehen der Staatsbehörde gegen die betheiligten Lehrer ausgeſchloſſen bleibe 
Aber auch formell müſſe die Staatsbehörde ng, von einer disziplinariſcht 
Behandlung fern halten, „weil gegenüber den Bewegungen, welche die Kol“ 
zilsbeſchlüffe innerhalb der katholiſchen Welt hervorgerufen haben, die Ver“ 
letzung einer bloßen Schicklichkeitsrückſicht nicht bedeutend genug ſei, um zun 
88 . ee gemacht zu werden. ar 

ürde bei der näheren Motivirun 7 
die materielle Seite der e am e e nale 0 
ihrem ell⸗ ur mach 

ſolchen ſo wie möglich fern 44 w Hier 


einer weit 


Nudolf Genbes Vorleſungen. 
1 


Im Verein junger Kaufleute hat Rudolf Gense wiederum 
einen Cyclus von Vorleſungen mit Sheridans „Läſter⸗ 
chule“ begonnen. Die „Läſterſchule“ iſt bekanntlich das be⸗ 
eutendſte Luſtſpiel, welches das vorige Jahrhundert hervorge⸗ 
bracht hat. Die 50 Uebertragung desſelbe ins Deutſche 
veranſtaltete uns Jahr 1790 Friedrich Ludwig Schröder. Doch 
grade Luſtſpiele wurzeln ſo ſehr in den Sitten und Gebräuchen 
der Zeit, aus der ſie 8 angen, daß ihre Effekte auf die 
Dauer zum Theil unverſtänd ic zum Theil aber auch unwirk⸗ 
am werden; wenn ſie eine längere Lebensfähigkeit haben ſollen, 
o muß ihnen ihr Zeitkoſtüm abgeſtreift und ihr dramatiſcher 
Kern je nach den Anforderungen ſpäterer Generationen moder⸗ 
niſirt werden. 
gethan, indem er nicht ſowohl die darin befindliche Satire auf 
die Läſtermäuler, als vielmehr die Charakteriſirung der 
eſellſchaftlichen Heuchelei in den Vordergrund rückte. 
Er gab dem entſprechend dem Stücke auch den Titel „Schleicher 
und Genoſſen“, unter welchem es wiederholt auf deutſchen Büh⸗ 
nen zur Aufführung gelangt iſt. 

Der Held und Gauptſchleicher des Stückes iſt ein gewiſſer 
Joſeph von Steinberg, der der jungen Frau ſeines älteren Freun⸗ 
des, einem verwöhnten, launenhaften Geſchöpf die Cour macht, 
dabei aber auf deſſen ſchöne und reiche Mündel Abſichten hat. 
Dieſe wiederum liebt ſeinen Bruder Karl, einen leichtfinnigen, 
aber edelherzigen jungen Mann, welcher von ihrem Vormunde 
jedoch abgelehnt wird. Inzwiſchen kommt der Oheim der bei⸗ 
den Steinbergs, Florian, welcher lange Zeit in Amſterdam ge⸗ 
lebt und dort ein großes Vermögen erworben hat, im ſtreng⸗ 
ſten Incognito zurück und ſtellt die beiden Neffen auf die Probe, 
wobei ſich richtig herausstellt, was er von vornherein prophezei, 

at, daß der wohlbeleumundete Joſeph ein Heuchler mit hartem 
alſchem Herzen, der vielverſchrieene Karl aber zwar leichtſin⸗ 
nig, aber von edler männlicher Geſinnung iſt. Zwiſchen dem 
oben erwähnten ältern Freunde Joſephs und ſeiner jungen Frau 
haben indeß die ehelichen Zwiſtigkeiten einen ſolchen Grad er⸗ 
reicht, daß von ſeiten des Gatten der Wunſch nach Scheidung 
ausgeſprochen wird; die Gattin eilt nun zu ihrem Liebhaber 
Joſeph, um ſich ſeiner vorerſt zu verſichern, bevor ſie in die 
Scheidung willigt. Joſeph weicht natürlich aus, weil es ihm 
mit ſeiner Liebe nicht ernſt iſt. Während ihres Geſprächs er⸗ 
ſcheint arglos der betrogene Gatte, doch hat ſeine Gattin noch 
vorher Zeit gehabt, ſich hinter einem Vorhang u verbergen. 
Er will von Joſeph einen In haben, wie er feine Frau vor 
den Anträgen Karls, (die gar nicht gemacht worden find), ſchüßen 
könne. Währenddeß kommt auch Karl dazu und der beküm⸗ 
merte Hahnrei verbirgt ſich in einem ge an hört aber 
aus dem Geſpräch der beiden Brüder, daß nicht Karl, ſondern 
I bis dahin verehrter Freund Joſeph feinem Weibe nachge⸗ 


ellt hat. Durch einen Zufall entdeckt er nun auch ſeine Frau 
n ihrem Verſtecke hinter dem Vorhange. In Folge dieſer Ent⸗ 


Dies hat Herr Genée mit der „Läſterſchule“ 


hüllungen löſt ſich die ganze Verwickelung in heiterer wohlge 
muther Weiſe auf. Karl erhält ſeine Geliebte zum Weib, die 
broullirten Gatten vereinigen ſich wieder, zumal die Frau keine 
ſittliche Schuld ſich aufgeladen, Joſeph wird entlarvt. 
Dies die Handlung des Stückes, deſſen humoriſtiſcher Reiz 
jedoch vorzüglich in den meiſterhaft gezeichneten Nebenfiguren, 
den Läſtermaulern und Schleichern, die die Intriguen ſchüren, 
einer Sekretärin, einer Hofräthin, einem Kommiſſionsrath und 
einem A ig: diplomatiſchen Karrieremacher, begründet iſt. 

Auf dieſe Nebenfiguren lezte Herr Gente den Huptakzent 
mit Recht, denn deren Dialoge laſſen eine ſolche Vielfältigkeit der 
Nüaneirung in Ton und Charakter zen daß hier die Meiſterſchaft 
des Vorleſers ſich am glänzendſten bewähren kann. Herr Gene 
legt in feinen Vorleſungen bekanntlich den meiſten Nachdruck 
auf die pfychologiſche Ausarbeitung der einzelnen Charaktere 
und ſucht ſeinen Effekt demjenigen der Bühne möglichſt nahe 
zu bringen. Dies gelang ihm beim Vortrage der „Läſterſchule⸗ 
ganz vortrefflich, wenn auch nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß 
er die klatſchenden und heuchelnden Karrikaturen des Stückes 
mit einer faſt peinlichen realiſtiſchen Wahrheit wiedergab. Wir 
hätten de, im Intereſſe der äſthetiſchen Wirkung die bis zur 
Fratzenhaftigkeit forcirte Komik der Figuren lieber etwas gemil⸗ 
dert geſehen. Das ſchöͤne ſonore und zugleich modulatiens fähige 
Organ des Vorleſers ſchmiegte ſich der Eigenthümlichkeit der 
einzelnen Perſonen willig und treu an, und beſonders die alte 
Sekretärien wirkte zündend auf das zahlreich verjammelte Pu⸗ 
blikum, welches ſich oft des hellen Baden nicht erwehren konnte. 
Die Erwartungen, mit denen das Auditorium zu der Vorleſung 
des hier jo beliebten Herrn Genée gekommen war, find ohne 
Zweifel nach jeder Richtung hin vollauf befriedigt worden. 

— m. 


Die Militärmuſik im großen Hauptquartier. 
erſailles, 9. Januar. 

So oft und viel auch während dem Beltraume des letzten Biertelfahres, 
welches von Anfang bis zu Ende die alte, weltberühmte Stadt Verſailles 
als die Reſidenz des Erſten der deutſchen Fürſten, als den Kulminations 
punkt der militäeiſchen und politifchen Operationen gefehen, unſecen Lieben 
daheim Mitthetlungen über das Leben und Traben von hier zuzegangen 
find, theils freudige, theils traurige Bilder vor den erwartungsvollen Blit- 
ken entrollend, jo dürfte es doch wobl kein Thema geben, welches dis letzt 
weniger berührt worden iſt, als „das muflalifhe Treiben in Worfailles“, 
das wirklich nach ſo vielen Seiten hin eine unter den odwallenden Ber- 
hältniſſen bewundernswerthe Ausdehnung genommen hat. 

Es if nicht der Beruf des Militärmuftkers, mit dem Gewehr in der 
Hand den ſo oft deſchwerlichen, anſtrengenden Dienſt des Soldaten zu thei⸗ 
len, ſo daß während der lange anhaltenden Bernirung von Paris gar 
manche fonft bewährte und tüchtige Kapelle die Tage und Wochen in geift- 
tödtender Beſchäftigungsloſigkeit traurig dahin ſchleichen ſteht; aber troßdem 
giebt es noch gar viele, welchen Gelegenheit genug gegeben iſt, den durch 
langen, nicht endenwollenden Wacht und Worpoflendienft ermüdeten Sol⸗ 
daten durch luſtige Klänge aufzubeitern und zu erfreuen Zu dieſen Mufttcorps 
gehören vorzugsweiſe die der 9. Diviſton, beſtehend aus den Regimen 
tern Nr. 7, k. Mufikdirektor G. Goldſchmidt, Nr. 47, Kapellmeiſter A. Krä- 
ling, Nr. 58, Kapellmeiſter A. Müller, Nr. 59, und Kapellmeiſter W. Mül⸗ 
ler, indem fie fo glücklich waren, für die ganze Dauer der Belagerung von 
Paris ihren Aufenthalt in Verſallles und dadurch Gelegenhelt zu haben, in 


Marſchmufiken in den Straßen von Verſailles, die zahlreichen 
die Morgen- und Mittagskonzerte. Wilfonntäglic if feierliche Kirgenmufll, I 


zur lezten Ruheſtätte begleitet. 


= — 

treuer Pflichterfüllung die Herzen von Hoch und Niedrig mit ihrer ſchönen 
Kunſt zu erheben und zu erfreuen. Da erſchallen faft 2 Die kräftigen 
achtparaden | 


und die dahingeſchledenen Kameraden werden mit klagendem Trauermarſche 


Auch an den daheim ſo beliebt gewordenen Monſtre⸗Konzerten hat 1 


nicht Mangel, und ſind dieſelben der Leitung des durch ſeine hervorragenden 
Leiſtungen hinlänglich bekannten königlichen Muſikdirektors n an⸗ 
iſt, 


vertraut, welchem es als altem Praktiker auch ſtets gelungen den be⸗ 
treffenden Kapellen ungetheiltes Lob und vollſte Anerkennung zu erringen. 
Schreiber dieſes hatte ſelbſt Getegenhitt, von Sr. Majeftät dem Könige und 
Sr. 4 2 dem Kronprinzen die aufrichtigſte Verwunderung über 
den am Weihnachtsfeſte in der Schloßklrche vorgetragenen Gefang der Mu⸗ 
ſiker ausſprechen zu hören. f 
Am 5 — Tage ſah man nun ebenfalls ſchon in aller Frühe die br I 
treffenden Kapellen am Place d armes ſich verſammeln, um, wie ich erfuht 
Se. Erz. den Kriegsminiſter zu feinem heute Statt findenden 50 jährigen 
Dienftjubiläum zu überraſchen. Im feſten Tritt ging es denn auch bald die 
Rue Colbert entlang bis zu 2 — Wohnung, wo nach baldiger Ankunft det 
Choral: „O, daß ich taufenb ungen hätte“, mit mächtiger Kraft und er“ 
habener Würde ertönte. Nach einer feierlichen Anſprache der Herrn Hof“ 
prebigerd Rogge, Schwagers Sr. Exzellenz, wurde der ſchöne Choral: „Lobe 
den Herrn, den mächtigen König“, angeſtimmt, und nun erſt folgte da! 
weitere Programm, welches mit Hülfe des Herrn Lientenants v. Roon, Soh⸗ 
nes Sr. Exzellenz, nur aus deſſen Lieblingsſtücken zuſammengeſtellt wat, 
Zur Auffüb ung kam dann die Ouverture zu Mozart’ „Don Juan“, für N 
Militärmusik wohl eine der 88 Piecen, aber auch wohl ſelten zu 
fol außerordentlich präziſer Ausführung gelangt, wie hier; pte folgten 
der „Hohenfriedberger Marſch“ und „Am Meer“, Lied von Schubert. Bi 
dem auf dem Programm als letzte Nummer verzeichneten „Zubel-Beftmarjch‘, 
deutſchen Kriegs. und Siegesmarſch von Goldſchmidt, dem Gefeierten mit 
deſſen Lieblingsltede: „Ich hab' mich ergeben mit Herz und mit Hand“, zum 
heutigen Tage gewidmet, ereignete ſich e, daß zufällig Se. M. der König, 
vorzufahren geruhte, um dem treuen, bewährten Minifter feine Glückwünſch“ 
ur darzubringen, wodurch der Vortrag auf einen Moment unter | 
rochen, aber ſofort mit üblicher Präziſion weiter geführt und zum Schluß 
noch auf beſonderen Wunſch der bekannte Preußenmarſch und das Lied? 
Fe 55 1 rg ae 4 
ach erfolgter Verabſchtedung Sr. Majeftät wurde Muflkdirektor Bold I 
ſch midt zu Sr. Excellenz beſchleden, welcher ſich, ſichtdar ir en in auser, \ 
lobender Wetfe üder die ganze Ausführung, befonders was die Duvertutt 
„Don Juan“ und den ihm dedizirten Marſch betraf, ausſprach, gleichzeitig 
den Beſehl gebend, jeden der Muftker mit einer Flaſche Wein zu bemirthen: | 
Naß u rh heutigen Abend vorbereitete Serenade wurde in freundlichen 
eiſe abgelehnt. % 
Welch grandloſen Eindruck dieſe unſere preußife Milttäcmufit durch 
die umſichtige Leitung unſerer Kapellmeiſter und bier ſpeziell durch das 
häufig mit kurzen Proben erzielte, ſtaunenerregende Enſemble auf alle Zu⸗ 
hörer, befonders auf die Franzoſen macht, beweiſt am beſten die zahlreiche 
Teilnahme aller Stände bei ſolchen Gelegenheiten, und noch lange, wenn 
unſere Truppen wieder in der ſchoneren Peimath find, wird ihr Selten!“ 
der Bewohner von Verſailles ein freundliches Andenken bewahrt bleiben. 
Die Muſik ik und bleibt das verföhnende Element, durch fie ſchwindek 
aller Daß; dies flieht man am beſten, wenn bei ſchönem Wetter die Kapel- 
len auf den herrlichen Promenade ſpielen; wie wogt es da bunt durcheln⸗ 
ander, Preußen und Franzoſen im heiteren Genuß des Augenblickes! Nichts 
erinnert an den furchtbaren Krieg, an die traurigen Szenen in nächster 
Nähe, dis nach dem Verhallen des letzten Akkordes unter der ſich zer 
Rreuenden Menge wieder der fihtdare Ausdruck des verbiſſenſten Haſſes gr 
gen die denken 1 boden Neude ae n tenmgeläinel | 
ur aus dem Auge des biedern Deutſchen ſpricht die ungetrübte Harmon 
des Herzens. (Köln. 3) l 8. } 


v 


A man allgemein die Reifung des General v. Werder und feines 
Um etcorps als die bisher bedeutendſte Leiſtung des ganzen Feldzuges auf, 
at 


diefer Auffaſſung auch durch ein äußeres Zeichen Ausdruck zu geben, 


1 
A ſich hier ſofort nach dem Eintreffen der letzten 7 ein 
Br te . an deſſen Spitze mehrere namhafte Mitglieder unſerer 
Ba flehen, um eine Sammlung im großartigen Maßſtabe ins Werk zu 
Er 1 für deren Ertrag dem General Werder ein möglichſt koßbarer Ehren ⸗ 
N HL dedleirt werden ſoll. Es geh ſich für die Ausführung des Planes 
fuſtern eine ſehr umfangreiche Thellnahme fund. — Auguſt v. Werder iſt 
„ 182 68aſre 1808 geboren, 1825 in das Regiment der Bardes du Corps, 
del als Sekonde⸗Lieutenant in das 1. Garde⸗Regt. z. F. eingetreten. Nach ⸗ 
ö er 1842 zum Prem.⸗Lieutenant avancirt war, hat ce 1842/43 mit den 
Auſſen den Feldzug im Kaukaſus mitgemacht und ift bei Gelegenheit eines 
nr auen am Kifar verwundet worden. Er ward demnächſt als Haupt- 
Wann in den großen Generalſtäb und hernach zum Generalſtab des |. Ar⸗ 
2 meecorpg verſeht. 1863 iſt Werder Generalmajor, 1866 Generallieutenant 
rden. Im Krlege gegen Oeſterreich kommandirte er die III. Infanterte- 
N x in bei Gitſchin und Königgräß und erhielt demnächſt den Oeden pour 
de werite. 


N 


00 
{ 
me — Bei den norddeutſchen Privateifenbahn Verwaltungen iſt 
nerdings 


0 


der Vorſchlag gemacht worden, dem Bundeskanzler Grafen 
Ri | kin at gemeinf@afilie einen Salonwagen bauen zu laffen, der ihm bei 
Ne Rükehr vom Kriegsſchauplatz als Geſchenk übergeben werden ſoll. — 
Site bier ſich aufhaltende Franzoſen, ein Dr. Mercter und U 
15 etär, welche der Konſpiration mit franzöſtſchen Kriegsgefangenen drin« 
0 gend verdächtig find, wurden heute früh unter fiherer Eskorte nach Altona 
fördert, um dol⸗ zur kriegsrechtlichen Unterſuchung gezogen zu werden. 
Verhaftung erfolgte hierſelbſt in Folge einer Requ ſteion des ſtellver 
— General- Kommandos 9. Armee - Corps in Altona. — Wir haben 
Fer Seit mitgetheilt, daß in New⸗Nork ein patriotiſcher Brauen- Bazar 
an gefunden. Unlängſt lief von der Königin Auguſta von Preußen, 
Nabe en Herausgeber der Bazar-Beitung folgendes Schreiben ein: „Ich 
9 1 die Erinnerungsblätter an den Bazar, welchen die Deutſchen in New⸗ 
oc ! mit fo reichem Erfolge für die Verwundeten und Angehörigen unſerer 
mieren Armee veranſtaltet haben, mit wahrer Rührung entgegengenommen 
ſpreche Ihnen für deren Ueberfendung meine: aufrichtigſten Dank aus. 
des leſer ernſten Zeit fallen alle Schranken des Raumes, alle Unterſchlede 
Standes und der Konfeſſton (1); alle Deutſchen fühlen ſich als eine 
* Familte und nur von einem Gedanken beſeelt, dem Gedanken an die 
(ge Mfahrt des theueren Vaterlandes. — Berlin, den 1. Dezember 1870. 
3) uguſta. An Dr. Victor Precht in New⸗Nork.“ 


Kin Die Allerhöchſte Kabinetd« Drdre, durch welche dem 
am 8. und Marine-Minifter, General der Infanterie v. Roon, 
80 „d. M., dem Tage ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums, der 
nigliche Dank für ſeine Dienſte ausgeſprochen wurde, lautet: 


Sie le vollenden an dem heutigen Tage eine 5Ojährige Dienftzeit, auf die 
Kr mit Stolz und mit Freude zurückblicken dürfen. Das erufte Streben 
une Jugend, die firengfte Pflichterfüllung während Ihrer ganzen Dienſtzeit 
be at kedlicher, ehrenhafter Sinn haben Sie erreichen laſſen, was Wenigen 


6 eden Äft: die höchſten Ehrenſtellen der Armee und das Bewußtſein, 
5 haben“ Könige und Ihrem Vaterlande die weſentlichſten Dienfte geleiſtet zu 


Mit ſolchen Gefühlen iſt es eine ſchöne eier, die Sie heute begehen. 
lache Ihnen Meinen herzlichen Glückwunſch zu Verein es 5 80 
18 hnen gleichzeitig warm und aufrichtig, dag Sie Mir manches Jahr, 
* 6 ſehr bewegter Beit — immer freu und feſt — mit Rath und That 
*. eite geftanden haben. Ich wünſche, daß Mein Porträt, welches J 
* Kan dem heutigen Tage beſtimmt habe, Sie immer darn erinnert, daß 
Möge N jederzeit Ihre Dienfte in dankbarem Gedachtuiß behalten wird; 
Ste ade euker aller unſerer Schickſale zu Meinem herzlichen Wunſche für 
Armee ® Seinen Segen geben und es 25 90 ſo fügen, daß Ich und die 
ö 88 recht lange in dem Bell Ihrer Dienfte bleiben können. 
„. Werfaittes, den 9. Januar 1871. 


a. 
oft 


dankbarer König 


REN 1 . Wilhelm. 
— Von den Glücwunſch-Tele rammen, welche dem Kriegs ⸗ 


8 
3 
miniſter aus Anlaß ſeines Jubiläums zugegangen, theilt der 
„Staats⸗Anz.“ u. A. folgende mit: 
Dem Kriegsminiſter von Moon, Verſailles. 

Unter den vielen Glückwünſchen, welche der heutige Ehrentag Ihnen zu. 
führt, darf der Meinige nicht fehlen! Als Gattin danke Ich Ihnen für die 
Meinem Königlichen Gemahl bewieſene treue Hingebung. Durch Mein 
tapferes Regiment Mitglied der Armee danke Ich Ihnen als ſolches für eine 
Verfaſſung, welche die deutſche Wehrkraft in dieſem denkwürdigen Kriege 
glänzend erprobt; Ich wünſche Ihnen und den Ihrigen den Segen Gottes 


in Gegenwart und Zukunft. 
2 Auguſta. 


Verſailles von Amiens, den 9. Januar 1871. 
Kriegäminifter von Roon, Verſailles. 

Euer Exzellenz feiern Ihr Dienſtjubiläum in Verſailles als Kriegs. 
Minifter, während die gezogenen Geſchütze, die unter Ihrem Vortrage in die 
Armee eingeführt worden ſind, ihren Donner ertönen laſſen gegen die Forts 
von Paris. Eine Laufbahn, die fo weit geführt, läßt kein Soldatenherz 
ohne Theilnahme. Die kommandirenden Generäle der I, Armee haben mich 
aufgefordert, Euer Exzellenz ihren Glückwunſch zu Ihrem morg enden Ehren ⸗ 
tage auszuſprechen. Ich thue dies hierdurch in meinem und in dem Namen 
der I. Armee, die g kommandiren ich das Glück habe. 

Amiens, den 8. Januar 1871. ’ 

E. Manteuffel. 


— Die Seſſion des Landtags wird wohl noch mindeſtens 
14 Tage dauern, da, wie die „Kreuzztg.“ hört, die Regierung 
nach wie vor auf das Zuſtandekommen des Geſetzes über den 
Unterftügungs-Wohnfig in beiden Häuſern rechnet. 

— Ueber die Wegnahme einer franzöſiſchen Brigg 
iſt aus Plymouth folgendes Telegramm in London eingetrof⸗ 
fen: Die franzöſiſche Brigg „St. Marc“, 185 Tonnengehalt, 
Kapitän Lotelier, von Dünkirchen mit einem Kargo Bohnen und 
Mehl nach Bordeaux unterwegs, iſt von der norddeutſchen Fre⸗ 
gatte „Auguſta“ ſechs Meilen von Bordeaux weggenommen 
worden. Das gekaperte Schiff, welches die Segel verloren hat, 
lief in Plymouth ein, um Kohlen und Mundvorräthe einzuneh⸗ 
men. Außer der eigenen, aus ſieben Köpfen beſtehenden Mann⸗ 
ſchaft hat daſſelbe eine deutſche Priſenmannſchaft von einem 
Offizier und fünf Mann an Bord.“ 

Ein Telegramm aus Bordeaux vom 18. meldet: „Die 
Wegnahme einer franzsſiſchen Brigg durch die 
preußiſche Dampflorvette „Auguſta“ hat hier tiefen 
Eindruck gemacht, namentlich in Handels-, See: und Aſſekuranz⸗ 
Kreiſen. Das Entlaſſungsgeſuch des Admirals Fourichon war 
die Folge dieſer von der geſammten Preſſe mit Rachegeſchrei aufs 
genommenen Thatſache. Die Blätter heben: unter Anderem here 
vor: ſchon dieſe eine Priſe lähme den franzöſiſchen Handel für die 
Dauer des Krieges und eröffne eine ſtetige Anſchwellung der 
Aſſekuranzprämien für die franzöſiſche Handelsmarine. Gambetta 
erſuchte den Admiral Fourichon, ſeine Rückkunft von der Weſt⸗ 
armee abzuwarten.“ 


— Das preußiſche ſtehende Heer hatte 1870 einen Zuwachs an Of fi⸗ 
zieren durch Ernennung von Portepoefähnrichen: bet der Infanterie 615, 
Kavallerie 285, Artillerie 138, Pioniere 31, aus dem Kadettencorps einge⸗ 
ſtellt 51, durch Beförderung von Feldwebeln 4, aus der Landwehr 22 und 
6 aus fremdherrlichen Dienſten angeſtellt. Reaktivirt wurden 131 ehemalige 
Offiziere aller Chargen. Es ſchieden aus durch Penſionirung, Abſchiedsbe⸗ 
willigung u. ſ. w. 2 249 Offiziere, worunter 3 Generale, 1 Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant, 13 General⸗Majore, 20 Oberſten, 20 Oberſt⸗Lieutenants, 45 
Majore, 39 Hauptleute und Rittmeiſter und 108 Lieutenants. 


— — — . 3—3ꝛ—4f 


Eine Erinnerung aus der Franzoſenzeit. 


Ad In dem intereſſanten Buche „Erlebniſſe von F. W. Gubiz“, 
id l, S. 114 ff. finden wir folgende Erzählung, zu deren Er⸗ 
ertterüng es nöthig iſt voranzuſchicken, daß Gubitz bei der Ans 

f igung des erſten preußiſchen Papiergeldes thätig geweſen war. 


mir „An einem der erſten Tage des Dezember 1806 beſtellte 
an ein franzöſiſcher Offizier . fc die Einladung, ſogleich 
eilen Gouverneur General Clarke zu kommen, und ich mußte 
gleit von dem Boten mich nach dem königlichen Schloſſe be- 

be ib laſſen. Dort führte mich der Offizier zu Clarke, und 

et Er war der gelderpreſſende Miniſter Eſteve. Jener ſprach 
wor Deutſch, Eſteve nur Franzöſiſch, das mir nicht geläufig 

fen = Eſtéve erklärte mir ohne Umſchweif, anfangs in 
finfze Schliff: man * preußiſcher Seits von der Bank 
me pi Millionen Thaler bürgerliches Eigenthum mitgenom⸗ 
ligt und es ſei nothwendig, zur Schadloshaltung der Bethei⸗ 
ale und zum Vortheil des Geldumflufjes, die Treſorſcheine, 
Su Anweisung auf das widerrechtlich Entführte, in ſolcher 

mme zu vermehren, 


al) beferderlic ſein ſollte. Betroffen, ja erſchreckt, zögerte ich 
der 


ſorſchei 
ge 
3 ef 
5 der Treſorſcheine beweiſen zu wollen, und nun 
N übrig, unumwunden 1 5 5 erſtens wäre dach eine 
ſchie ahmung an ſich ſehr zeitraubend, zweitens müſſe ich ent⸗ 
au verweigern, bei einem verbrecheriſchen Geſchäft Mithelfer 
N lußerirden. Eſleve ſchnaubte mich heftig an, bis dahin wortkarg, 
die erte ſich jetzt beſänftigend, was mich ermuthigtez endlich hatte Eſteve 
oder 
ei 
gien. Bedenkzeit zu geben 


aft nach dem Schloſſe ö t 
N geholt, und Clarke fehlte nicht, was 
u 5 innere Beklemmung etwas mil derte. f 


U 9 hi 
don af da zeigte Eſteve ſchrankenloſe Hitze, erlaubte ſich auch, 


i och. 
wach "9 


Sinn dieſer Worte ſtachlicher als ich wußte, und indem Clarke 
lachte, gerieth Eſtéve in fo flammende Wuth, daß er wegen „Bes 
leidigung des Kaiſers“ meine ſofortige Verhaftung befahl. 
Das ſchien für Clarke empfindlich, er winkte mir lebhaft, ſeit⸗ 
wärts zurückzutreten, verhandelte mir unverſtändlich eine Weile 
mit Eſtéve, und achſelzuckend verurtheilte mich dann Clarke bei 
fühlbarem Wohlwollen zu eintägiger Haft.... Mit Efteve 
habe ich weiter nichts erlebt, mich aber ſeines Verfahrens er⸗ 
innert, als ich horte, daß Napoleon einmal falſche engliſche 
Banknoten anfertigen ließ. 


Richard Wagner. 

Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ wird aus München, 14. Januar, ge 
ſchrieben: Ja unſerem Iſar⸗Athen ſcheinen ſich die gewaltigſten Ereigniſſe 
überſtürzen zu wollen; denn kaum iſt die Initiative des Königs zur Wieder⸗ 
herftellu ig ber Deutſchen Kaiſerwürde im Volke zu Fleiſch und Blut gewor⸗ 
den, fo beherrſcht ſchon wieder ein bevorſtehendes Ereigniß das allgemeine 
Tagesgeſpräch: Richard Wagner, der Einſtedler am Luzernerſee, fol aus ſei⸗ 
ner bürgerlichen Dunkelheit in den Freiherruſtand des Königreichs erhoben 
werden. Als vor einigen Wochen das faft verbürgte Gerücht die Stadt 
durcheilte der Schöpfer des Defizits von 500,000 fl., Hoftheater ⸗Intendant 
Bron Perfall, ſoll zum Zeremonienmeiſter ernannt und an. feine Stelle 
Richard Wagner zum General- Jatendanten der kögiglichen Theater geſetzt 
werden, da durchſchütterte ein Schrei des Entſetzens unſere ariſtokratiſchen 
Salons; denn die Frage, wie man und ob man die neue General ⸗Intendan⸗ 
tin, die Gattin Wagners, Frau Coſima, geborne Liszt, veruntreute v. Bü⸗ 
low, empfangen und behandeln ſoll, wurde zur ariſtokratiſchen Preisfrage er⸗ 
hoben. Wie ciaſt das Entſetzen unſeres Vollblut⸗Adels alle Schranken des 
ſelbſt von der Hofetiquette gebotenen Schweigeng und Duldens durchbrach, als 
Ludwig II. dem Komponiſten Wagner bei der Aufführung vn „Triſtan und 
Iſolde“ an feiner Seite in der nür für geliöute Häupter beſtimmten „Kal. 
ferloge* einen Platz anwies und der bürgerliche Muſiker ſich erdreiſtete, für 
den ſtürmiſchen Jubel des Publikums von der „Kaiſerloge“ aus ſich dankend 
zu verneigen, jo kannte auch jetzt, wo Wagner durch Ernennung zum Gene 
ral⸗Jatendanten das Recht eingeräumt werden ſollte, Hofluft zu aihmen, das 
beleidigte Kammerherrngefühl keine Grenzen mehr. Unbeirrt ob der königl. 
Ungnade ſtand beim Adel der Entſchluß feſt, Wagner ſowohl wie feine Gat⸗ 
tin zu ignoriren, denn — jo wurde geziſchelt — der Mann, der in Dresden 
auf den Barrikaden parlamentariſche Uevungen anſtellte, der die Kabinets⸗ 
kaſſe des Königs von Baiern als „Melkkah“ betrachtete, die Frau, welche 
zwiſchen ihrem damals angebeteten Freunde Richard und dem von Beggeiſte⸗ 
rung erglühten König Ludwig dle Rolle der „Brieftaube“ übernahm, als 
Wagner der Erbitterung zahlreicher Fanatiker weichen und in das von 
Ludwig II. ihm errichtete paradieſiſche Exil am Luzernerſce mit lebenglängli⸗ 
chem Gehalte von 7000 Fl. ſich begeben mußte, — die Frau, welche, als 
Wagner in einer ſich allerdings zeitweiſe wiederholenden Geldklemme befand, 
bei hellem Tage aus dem Saar — Schloſſe triumphirend mit zwei Fia⸗ 
kern raſſelte, von denen jeder Wagen 20 Geldjäde a 1000 Gulden barg, 
könnten nicht als „umgangsfätzig“ betrachtet werden. — Ludwig II. hat 
einen anerkannk zu ſcharfen Blick, um nicht bald von der Urſache genau un⸗ 
terrichtet geweſen zu fein, welche feinen Hof und Stadtadel in ſolche Erregung 
verſetzte. Seit feiner Thronbefteigung aber nur nach feinem Willen zu handeln 
ewohnt, fol der König den Entſchluß gefaßt haben, zur Linderung der 
unden, welche der Wahn des Geburtsvorrechtes dem „bürgerlich geborenen 
Fürſten der Tonkunſt“ ſchlug, Richard Wagner das Kommandeurkreuz des 
balriſchen Kronordens zu verleihen, mit welchem der perſönliche Adel ver⸗ 
bunden iſt, eine Würde, deren Annahme Seitens des Komponiften ebenſo ber 
weifelt wird, wie er bereis die mehrfach ihm angebotene Würde eines Ge⸗ 

neral⸗Intendanten ausſchlug. 


8 N „Ak! Vous demandez du fil?“ — Beſcheiden erwi 


— Am 14. d. M. fand zwiſchen Reims und Epernay ein Ei ſen⸗ 
bah nunglück ſtatt, wie man dem „Frkf. Journ.“ von Epernay meldet. 
Dicht vor dem großen Tunnel ſtießen zwei Militärzüge anfeinander, wobei 
mehrere Wagen zertrümmert, die Lokomotiven ſtark 1 rannt wurden und 
mehrere Militärperſonen das Leben verloren. Sieben Verwundete wurden 
nach Epernay gebracht. 

— Die längs den Chauſſeen und anderen Landſtraßen gabel ten Bun⸗ 
des⸗Telegraphen⸗Linien find häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen Ber 
ſchädigungen, namentlich durch Zertrümmerung der Iſolatoren mittelſt Stein. 
würfe 2c. ausgeſetzt. Da durch dieſen Unfug die EP der ee 
Anftalten verhindert oder geftört wird, fo And die Telegraphen⸗ Direktionen 
angewieſen worden, auf die durch das Strafgeſetzbuch für den Norddeutſchen 
mache feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam zu 
machen. 


Mainz, 18. Januar. Man behauptet, daß die Hierherberufung des 
Polizeidirektors von Wurmb mit der . in 
Verbindung ſtehe, da dieſelbe trotz aller Gegenreden bedeutendere Dimenſtonen 
angenommen hat, als man zu Anfang eingeſtehen wollte. Ein ganzer Wagen 
voll an verſchiedenen Punkten aufgefundener Chaſſepots wurde bereits beim 
hieſigen Gerichte abgeliefert und es wurde ſeitdem noch eine heimliche Nie⸗ 
derlage in der Auguſtinerſtraße entdeckt und an 20 Perſonen eingezogen. 
Ebenſo verlautet, daß übermorgen die hier befindlichen Kriegsgefangenen nach 
dem Innern Deutſchland transportirt werden, ſei es um anderen Platz zu 
machen oder wegen der letzten Deſertionen. 


Frankreich. 


Paris. Dem humoriſtiſchen Korreſpondenten der „Dayl 
News“, Lab ouch dre, den die bisherige Belagerung von Paris 
nur zu immer neuen Ergüſſen einer harmloſen Laune anregte, 
hat das Bombardement endlich dieſe angenehme Stimmung ver⸗ 
dorben. In einem Briefe vom 10. ſchließt er ſich der Ent⸗ 
rüſtung der Pariſer über dieſe Barbarei der Preußen an, die 
ohnedies ſehr langweilig ſei. In einem Briefe vom II. beſtä⸗ 
tigt er, daß die 8 tonen⸗Manie wieder in höͤchſter Blüthe ſteht. 


Er ſchreibt über dieſes Kapitel: 

Jeden Tag werden Perſonen verhaftet, welche durch brennende Kerzen und 
andere myfteriöfe Mittel mit dem Feinde in Kommunikation ſtehen ſollen. 
Vor wenigen Tagen tauſchten zwei Nationalgardiſten in einem Café ihre 
ſtrategiſchen Anſichten aus, als ſie einen Fremden etwas niederſchrelben ſahen. 
Er wurde ſofort verhaftet, da er offenbar die a: dieſer militäriſchen 
Weiſen dem General Moltke mitzutheilen gedachte. Ich felbft wurde geſtern, 
als 2 in Montrouge war, von zwei Nationalgarbiften erſucht, fie zum näch⸗ 
ſten Kommiſſar zu begleiten. Ich fragte warum, und man ſagte mir, eine 
Frauensperſon habe mich Deutſch ſprechen hören. Ich ſagte ihnen, ich ſei 
ein Engländer, worauf einer mich im gebrochendſten Engliſch anredete. 
bemerkte ihm, er ſpreche allerdings Engliſch mit einem ſo vollendeten Akzent, 
daß ich ihn für einen Landsmann halte. Der Biedermann, durch dieſes 
Kompliment vollſtändig entwaffnet, ſagte dann den Umſtehenden, ich ſei nicht 
nur ein Engländer, ſondern ein „Cockns“; das heißt — jo fügte er erklärend 
hinzu — ein Bewohner von London. Er ſchüttelte mir die Hand, fein 
Kamerad ſchüttelte mir die Hand, mehrere umſtehende Damen und Herren 
ſchüttelten mir gleichfalls die Hand, und ſo ſchieden wir. Die Anſchuldigun⸗ 
gen gegen General Schmitz waren ſo ſtark, daß Trochu ſich heute Morgen 
in einer Proklamation alle Verleumdungen gegen ſeinen Stab verbittet und 
ſich ſelbſt für feine Offiziere verantworlich macht. Es ift dies ein ehrlicher 
Proteft und bei weitem das befte Dokument, welches feit langer Zeit aus 
feiner Feder gekommen. Zur Uebergabe ſind wir noch immer nicht geneigt, 
Neun aus im Leuten glauben, daß unſere Mundvorräthe wenigftens bis 
Ende Februar reichen werden, aber die einzige officielle Aeußerung über dieſen 
Punkt findet ſich im heutigen „Journal offiziel“, welches uns mittheilt, daß 
15,000 Stück Ochſen und 40,000 Stück Schaafe in Bordeaux der 
Marſchordre nach Paris gewärtig ſind. Das klingt gerade ſo, wie wenn 
man einen, der in Paris am Verhungern iſt, damit tröſtet, daß die Feigen 
in Paläſtina gut gerathen find und nur gepflückt gu werden brauchen. — 
Die Regierung hat dle preußiſchen Gefangenen in die Ambulanzen auf dem 


* Berlin. Das Erfriſchungs⸗Komite für die auf dem potsdamer 
Bahnhofe verwundeten kranken Krieger veranſtaltet eine Lotterie von 
freiwilligen Geſchenken. Der Appell an das Publikum rechtfertigte 
ſich in vollſtem Maße, die Gaben liefen in kaum erwarteter Fülle und 
Pracht ein und find jetzt in den Wohnungsräumen des Kriegs⸗Miniſters, 
im Kriegs⸗Miniſterium, zu einer reizenden Ausſtellung vereinigt. Daß 
ein Beſuch ſtets mit dem Ankauf eines oder mehrerer Looſe à 10 Sgr. 
endet, ft ſelbſtverſtändlich, denn wer vermochte dem verführeriſchen An ⸗ 
preiſen, dem liebenswürdigen Augen ⸗Mitrailleuſenfeuer der Komitedamen 
zu widerſtehen; aber wer griffe nicht auch gern in den Geldbeutel, um ſich 
die Anwartſchaft auf einen der ausgeſtellten prachtvollen Gewinne zu er⸗ 
kaufen, die ſich bereits auf über 2000 beziffern, jo daß mindeſtens das dritte 
der auszu gebenden 6000 Looſe einen Treffer erzielen muß. — Die beiden 
größten Hauptgewinne find ein großes Pianino von Guerard und ein von 
Frau Valeria Schlieben geſchenkter Lehnſtuhl (fog. Jaullenzer) mit brillanter 
Farbenſtickerei. Die Königin widmete eine große blaue Porzellanvaſe mit 
Idrem Bildniſſe, eine blaue Taſſe mit dem wohlgelungenen 3 Ihres 
hohen Gemahls, einen chinefiſchen Theekaſten, einen Fruchtteller in durch⸗ 
brochener Holzarbeit und einen Briefbeſchwerer; die Königin⸗Wittwe einen 
eſtickten Teppich, einen geſtickten Notenſtänder und einen prachtvollen Kup⸗ 
erſtich in Rahmen, „chriſtliche Märtyrerin“; die Beinzeffin Iriedrich Karl 
eine ſelbſtgefertigte Schreibmappe mit Dedelftiderei, zwei rothe chineſiſche 
Bafen und zwei Schaalen, Kopien aus dem hildesheimer Silberfund, die 
Prinzeſſin Louiſe einen reich vergoldeten Zigarrenhalter mit Aſchbecher. 
Berner fallen als Haupt- reſp. hervorragende Gewinne ins Auge: zwei 
große Regulator⸗Uhren, ein von Gebr. Meyer geſchenkter großer Kupfer. 
ſtich in Rahmen: „Schiller am weimariſchen Hofe“, ein Chaſſepot nebſt 
Bajonnet in Scheide, ein großes photographiſches Porträt des Königs, 
umgeben mit einem von Frl. Preuß gemalten Lorbeerkranz ꝛc. Die Aus- 
ſtellung iſt täglich von 11—3 Uhr unentgeltlich geöffnet. — Die Verloo⸗ 
ſung findet Mitte nächſten Monats ſtatt. 


* Duell. In Warſchau fand am 6. d., dem erſten ruſſiſchen Weih⸗ 
nachts- Feiertage, ein Duell zwiſchen zwei jungen Garde- Offizieren eines nich⸗ 
tigen Wortwechſels wegen flatt; der eine der Duellanten, der perſiſche Prinz 
Melik Schach Naſamov, wurde getödtet, der Andere ſchwer verwundet. 


* Das Gefängnißleben in Rußland if den Verbrechern viel 
ſchrecklicher als die Verbannung nach Sibirien, und fie find ſtets bereit, den 
Erſten Beſten, der ihnen begegnet, zu ermorden, um nur aus den Mauern 
des Gefangniſſes derauszukommen und die freie Luft auf dem Wege zum 
Uralgebirge und dann in Sibirien zu athmen. Die Eutfernuug des Ver⸗ 
bannungsortes bedeutet für fie wenig. Ein Entweichen hat ihrer Anſicht 
nach keine Schwierigkeit, und bis fie wieder eingefangen werden, haben fie 
doch in Frelheſt leben konnen. Die „Börf.⸗Otg.“ berichtet foldenden Fall, 
der die Richtigkeit des Geſagten beweſſt. „Zwel Gefangene im petersburger 
Zuchthauſe, ein Bauer, der einen Diebſtaßl büßte, und ein Bürger, der 
wegen Schulden ſaß, hatten friedlich mit einander gelebt, nie einen Streit 
gehabt, fo daß man aus ihren gegenſeitigen aher nicht die geringſte 
Ahnung einer Kataftrophe herleiten konnte. Ste ſchllefen neben einander, 
Als eines Abende der Bürger eben eingeſchlafen war, warf fi der Bauer 
mit einem Meſſer über ihn zer und brachte ihm eine Wunde am Halſe bei. 
Auf das Geſchrei des Verwundeten kam das Dienſtperſonal herbeigelaufen 
und fand den Bürger im Blute liegen; das Meſſer lag auf feinem Bette. 
Der Verbrecher geſtand mit groſſer Ruhe, daß er dieſe That verübt habe, 
um nach Sibirien geſchickt zu werden“ 


Die gegenſeitige unteuntniß der Sprache führt in dieſem 
Feldzuge zwar manche Unannehmlichkeit herbei, aber fie giebt auch Veran⸗ 
a 10 zu ergötzlichen Anekdoten. So kam im Dorfe Rigny bei Gray in 
das Wachtlokal des Sanitäts⸗Detachements der 4. Referde-Divifion ein Wlan, 
um von der 2 einen Faden Zwirnzu erbitten. Um ſich verſtändlich 
zu machen, a er in der linken Hand eine Nähnadel und machte mit der 
rechten die Geberde des Einfädelns. Die Frau verſtand 55 ſofort und 
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ein, gar nicht viel, nur ein klein Endchen!“ 


Unken Seineufer gelegt. Derjenige Theil der Bevölkerung, der außer dem 
Bereiche der preußiſchen Kanonen iſt, fängt an, ſich an das Bombardement 
zu gewöhnen. Heute haben wir die Senſationsnachricht, das Faidherbe den 
General Manteuffel über die belgiſche Grenze getrieben hat, und daß Prinz 
Friedrich Karl — der immer wieder zum Leben aufzuerſtehen ſcheint, nachdem 
er getödtet worden iſt — von Orleans nach Paris zurückberufen worden iſt. 
Auf dieje Gerüchte hin ſtiegen dle Fonds heute ein Prozent. Am meiſten 
aber vertrauen wir augenblicklich auf Bourbakt, der, wie wir glauben, daran 
iſt, die preußiſchen Kommunikationdlinien zu durchbrechen und fo den Feind 
zur Aufhebung der Belagerung zu zwingen. 

Aus Bordeaux, 9. Jan., wird der „Preſſe“ geſchrieben: 

„In Bordeaux find ungeheure Magazine geräumt worden zur Aufnahme 
der von den Lieferanten einlaufenden neuen Waffen. Es exiſtirt nämlich, 
wie ich Ihnen früher bereits mittheilte, eine eigene Armee⸗Bewaffnungs⸗ 
Kommiſſion; dieſe lieferte nun in den leßten ſechs Wochen des vergangenen 
Jahres 430,000 neue Gewehre mit 7 Milltonen Patronen. Zu Ende dieſes 
Monats wird fie weitere 270,000 Hinterlader und bis dahin im Ganzen 
600 Geſchütze, theils gezogene Kanonen, theils Mitrailleuſen (ſammt allem 
Zubehör), abgeliefert haben. Leider giebt es dabei Gewehrſyſteme der ver- 
ſchiedenſten Art, wie man ſie eben zur Erzielung der größten Lieferungs⸗ 
Schnelligkeit in England oder Nordamerika vorhanden fand. Gezahlt wurde 
für ein Gewehr ſammt Bayonnet nach dem yſteme Snyder 90 Francs, 
— 100 Franes, Remington 94 Francs. Wenn man fi) erinnert, 
daß Le Boeuf und Palikao ſelbſt in der letzten Zeit ihrer Amtirung es nicht 
vermochten, monatlich mehr als 4000 Gewehre ſich zu verſchaffen, wenn man 
die damaligen und die jetzigen Preiſe — die Seitoerdättniffe mit in Anaſchlag 
bringend — vergleicht, ſo muß man über ſolche Reſultate der proviſoriſchen 
Regierung wahrhaft erſtaunt ſein. Es vergeht kein . wo nicht ein 
Stein mehr zur ſolideren, feſteren Fundamenttrung der Kriegsorganiſatlon 
gelegt wird, und die Ergebniſſe dieſer Thätigkeit nehmen wahrhaftig immer 
greifbarere Geſtalten an. Gegenwärtig wird das Projekt verhandelt, die 
30,000 jungen Zivil- Seeleute, die an den Weſtküſten Frankreichs jo eben 
von den großen Fiſchereizügen zurückkehrten, zur Armee einberufen und einen 
Stock tüchtiger Unteroffiztere ſich aus ihnen zu bilden. Die Hannoveraner 
Legion, 200 Mann ſtark, formirte man in Algler. () Die neue Kavallerie- 
Truppe aber, die zu nee ee organifirt wurde, dürfte demnächſt 
ſchon zur Oſtarmee ſtoßen. Ste wird aus vorzüglichen Elementen beſtehend 
geſchildert und formirt 10 Eskadrons . 

Die Gambettiſten find unverwüſtlich in Ruhmredigkeit, und 
fo iſt ſogar Chanzy „ein kalt entſchloſſener Haudegen, der die 
Situation retten wird“, während Bourbaki „ſeinen Siegesmarſch 
im Oſten fortſetzt'. Was aber dieſe Leute „überraſcht und ent⸗ 
rüſtet, das iſt die fortdauernde Unbeweglichkeit der Hauptſtadt“. 
Das „Siecle“ (Ausgabe Bordeaux) donnert den Pariſern zu: 
„Wir machen eine äußerſte Anſtrengung, und Paris bleibt in 
ſeinen Mauern! Was denkt denn General Trochu? Man rufe 
dieſer erbitterten Bevölkerung zu: „Es muß ein Ende mit dieſen 
Frauenſchlächtern gemacht werden, kommet und laſſet uns ſehen, 
ob ſie wirklich unbeſiegbar find!“ Wir alleſammt werden aus⸗ 
ziehen und auf die preußiſchen Schanzen ſteigen.“ Und nun 
wirft das „Sidcle“ dem Oberbefehlshaber vor, daß, wenn er 
vor acht Tagen losgebrochen wäre, die Preußen ſich außer 
Stande geſehen hätten, Corps zu detachiren, welche Bourbaki 
und Chanzy bedrängten; vielleicht ſei es wirklich, wie man ſage, 
„daß die Preußen durch das Bombardement nur ihre Schwäche 
vor Paris zu bemänteln ſuchten und hinter den krachenden 
Feuerſchlünden nur ein ſchmaler Streifen von Truppen ſtände; 
ſollte Trochu wirklich Vertrauen auf den Muth der Bevölkerung 
haben, ſo möge er an Jemmapes denken: diejenigen, welche ſich 
ſo leichten Fußes in die Bayonnette ſtürzten und die Kanonen 
nahmen, das waren pariſer Kinder“. 
Paris. Eine Korreſpondenz der „Pall Mall Gazette“ 
vom 12. glaubt, daß die moraliſche Wirkung des Bombarde⸗ 
ments größer ſei, als die offiziellen Bulletins zugeben. Ein Ge⸗ 
ſpenſt, welches eine Zeit lang abweſend war, iſt wieder zurück. 
gekehrt; es heißt, ein Verräther ſei im Lager. Das „Stecle* 
theilte am 11. mit, einige Tage vorher hätte ein Ausfall ſtatt⸗ 
finden ſollen: aber als die Truppen im Begriffe ſtanden, vorzu⸗ 
gehen, wurde Kontreordre gegeben, weil ſich herausſtellte, daß 
der Feind bereits ſeine Truppen auf den anzugreifenden Punk- 
ten konzentrirt hatte. Da nun aber, fo fährt das „Sidele“ 
fort, nur vier Generale — Trochu, Ducrot, Vinoy und Schmitz 
— von dem Angriffspunkt wiſſen, erhebt ſich die Frage, wer 
von ihnen iſt der Verräther? Dieſer Artikel hat eine peinliche 
Aufregung verurſacht, und zuerſt glaubte man, Ducrot, welcher 
nach Sedan mit dem Feinde zuſammengekommen und wunder⸗ 
barer Weiſe davongekommen war, weil der Eiſenbahnzug voll 
war, ſei der Schuldige. Der „Reveil“ dagegen klagt den Gene⸗ 
ral Schmitz unverhohlen an; aber man wird wahrſcheinlich 
berauöfinden, daß ein wirklicher Grund für alle dieſe Annahmen 
nicht vorhanden war. Der „Sir ſcheint die ganze Schuld einer 
Kammerfrau in die Schuhe ſchieben zu wollen, welche aus 
Preußen gebürtig und an den Kammerdiener eines General» 
ſtabsoffiziers verheirathet iſt. Die junge Perſon iſt verhaftet 
worden und wird wahrſcheinlich zu Enthüllungen eingeſchüchtert 
werden. — Nach Privatbriefen aus Paris vom 14. Januar, 
die von Perſonen herrühren, welche die Wahrheit nicht verſchwei⸗ 
gen, iſt das Elend in Paris furchtbar. Ungeachtet deſſen und 
trotz des Bombardements will man ſich doch noch einen Monat 
zum wenigſten halten. — Das „Echo du Nord“ (Lille) enthält 
folgende Mittheilung: 

„Der Ballon Baucanjon, der Paris am 15., um 3 Uhr Morgens 
verlaſſen, iſt bei Erquinghem⸗Lys in der Nähe von Armentiöred niederge⸗ 
fallen. Die Luſtſchiffer hatten zahlreiche Briefe, die ſie der Poſt ſoſort über 
gaben. Die Nachrichten aus Paris ſind gut. Die materiellen Beſchädigun ⸗ 
gen ſind nicht bedeutend. Am 14. war das Bombardement hauptſächlich ge⸗ 

en das Pantheon Viertel gerichtet. Der Gelſt, welcher die Bevölkerung 
fer ein trefflicher. Der Lärm der preußiſchen Kanonen erſchreckt 
e nicht.“ 

Der Korreſpondent der „Independance“ behauptet ebenfalls, 
daß das Bombardement von Paris ohne alle beſondere Wirkung 
geblieben iſt und daß es nur dazu . hat, die Wuth 
der Bevölkerung gegen den Feind zu vermehren. Ihm zufolge 
iſt daſſelbe ſchon deshalb ohne beſondere Bedeutung, weil die 
Preußen nur einen kleineren Theil von Paris beſchießen können 
und die Bevölkerung der bedrohten Stadttheile im übrigen Pas 
ris Schutz findet. Was den Widerſtand von Paris anbelangt, 
ſo drückt der Korreſpondent der „Independance“ (er iſt jedoch 
als ein offiztöfer zu betrachten) die Meinung aus, daß Paris 
ſich unter allen Umſtänden ſo lange halten werde, bis der Kampf 
in der Provinz eine Entſcheidung herbeigeführt. So meldet er 
unterm 14.: 

Man wird Ihnen vielleicht von Hungersnoth und Emeuten ſprechen. 
Die Wahrheit if, daß, da eine enorme Zahl der Bewohner der bedrohten 
Stadtteile ſich nach denen begeben hat, wo man ſicher iſt, das Gleichge- 
wicht in den Hülfe quellen geftört wurde, welche die Regierung jeden Tag 
den verſchledenen Mairieen zur Verfügung ſtellt. In einigen Arrondiſſe⸗ 
ments gab es zu viele, in anderen zu wenig Lebensmittel. Das Brod 
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fehlte auf einigen Punkten. Dadurch entftanden Bufammenläufe vor den 
Bäckerläben, Aufregung und Unzufriedenheit; da die Urſachen zu dieſen 
Heinen Störungen nichk ernſthaft find, fo müſſen fie aufhören. Es if po- 
ſitiv, daß wir in Paris genug Vorräthe befigen, um das Ende der keiege⸗ 
riſchen Kriſis abzuwarten, die gegenwärtig beſteht und deren Reſultat dem 
Krlege kein Ziel ſezen, wohl aber über das Schicksal der Stadt Parts ent⸗ 
ſcheiden wird. Wir hoffen, daß fie zu unſeren Gunften enden wird. Wle 
dem nun auch ſein mag, die kompekenteſten Männer, wie Herr Darblay 
0 55 Kornwucherer und unter dem Kalſerreiche offizieller Deputirter, 
ei den letzten allgem inen Wahlen wurde er übrigens nur wiedergewählt, 
weil er ausſprengen ließ, und man glaubte es auch, daß Hungersnoth ein ⸗ 
treten werde, wenn man ihn nicht wieder wähle), behaupten, daß unſere 
Reſſourcen nicht nach Wochen, ſondern nach Monaten gerechnet werden müf- 
fen. Die Requlfition hat eine immenſe Maſſe Getreide zu Tage gefördert, 
auf das man nicht rechnete. Viele Bauern, die ſich in die Stadt geflüͤch⸗ 
tet, hatten ſolches dis in ihre Matrazen verſteckt. Dieſes wird aber nicht 
verhindern, daß gewiſſe düſtere Gerüchte in Umlauf geſetzt werden, welche 
vielleicht in Briefen, befonders aber in deutſchen Blättern wiederholt wer ⸗ 
den. Ich ſchließe, indem ich Ihnen befräftige, daß das Bombardement kel ⸗ 
nen Einfluß auf unſere Stadt ausüben wird, daß die Hungersnoth noch 
105 welt ln iſt und fie nicht eintritt, ehe das Waffenglück entſchieden 
aben wird.“ 
Das Bombardemeat hatte ganz Paris in die größte Wuth 
gegen die „deutſchen Barbaren“ sr und John Lemoinne, 
er ſonſt ziemlich vernünftig iſt, veröffentlicht in dem „Debats“ 
unter dem Titel: „Adieu à 1870“ einen Artikel, worin er viele 
blutige Kriege aus dieſem hervorgehen ſieht. Za den öffentlichen 
Anſtalten, welche von den deutſchen Bomben heimgeſucht werden, 
gehört auch der „Jardin des Plantes“. Zam wenigſten veröf⸗ 
fentlicht der Direktor des Muſeums deſſelben folgende komiſche 
Proteſtation: 
„Der durch Edikt des Königs Ludwig XIII. vom 3. Jan. 1620 ge. 
gründete „Jardin des plantes medicales“, der am 23. Mat 1794 das 
„Muſce d hiſtoire naturelle“ geworden iſt, wurde in der Nacht vom 8. auf 
den 9. Januar 1871 unter der Reglerung Wilhelms I. von Preußen, als 
Graf von Bismarck Bar war, von der preußiſchen Armee bombardirt. 
Bis dahin war er von allen Parteien und von allen nationalen und frem⸗ 
den Regierungen reſpektirt worden. Paris, 9. J inuar 1871. E Chevreul.“ 
Die Aerzte des Hoſpltals Charité haben ebenfalls eine 
Proteſtation erlaſſen. — Louis Blanc bereitet ſchon jetzt eine 
Geſchichte der Belagerung von Paris vor. Man kann ſich das 
durch ſeine letzte Demonſtration erklären — er will eine ſchöne 
Rolle in derſelben ſpielen: Frankreich hat derſelbe bis jetzt kein 
Glück gebracht. Er war einer von denen, die 1848 den un⸗ 
glücklichſten Einfluß ausübten und durch ihre Fehlgriffe die trau⸗ 
rige Regierung Napoleons III. vorbereiteten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Jan. Die Konferenz tritt am heutigen 
Tage im hieſigen Foteign Office zuſammen, vorläufig ohne Be⸗ 
theiligung eines franzöfiſchen Vertreters. Ob im Laufe der Ver ⸗ 
handlungen ſich noch ein Bevollmälptigter der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung einfinden wird, iſt zweifelhaft, und die Angaben über 
dieſen Punkt lauten ſehr unbeſtimmt. „Daily News“ redet in 
einer kurzen, mit fetter Schrift gedruckten und in dem Tone der 
halbamtlichen Mittheilung gehaltenen Notiz ausſchließlich von 
Jules Favre und bemerkt, es bleibe ſehr unbeſtimmt, ob der 
Miniſter Paris verlaſſen werde, um feine Regierung bier zu 
vertreten. Allerdings babe das dieſſeitige Kabinet lebhaft den 
Wunſch gehegt, Jules Favre hier zu ſehen, indeſſen ſei doch die 
von Bordeaux telegraphiſch eingelaufene Nachricht, daß man die 
Konferenz vertagt habe, um dem franzöfiſchen Vertreter Zeit zur 
Reiſe zu geben, unbegründet. Die „Morning Poſt“ ſagt, vor⸗ 
derhand werde allerdings die Konferenz ohne Beitritt eincs fran ⸗ 
zoͤfiſchen Bevollmächtigten fich verſammeln, doch erwarte man, 
daß Jules Favre oder ein anderer Abgeſandter demnächſt, viel⸗ 
leicht ſchon Ende dieſer Woche, hier eintreffen werde, Was die 
Aufgabe der Konferenz anbelangt, ſo erklärt die „Times“, die 
Hauptpunkte ſeien bereits zwiſchen den Vertragsmächten befrie⸗ 
digend vereinbart. Die „Poft“ fügt hinzu, die Konferenzproto⸗ 
kolle würden vor dem definitiven Abſchluſſe jedenfalls der fran⸗ 
zöfiſchen Regierung unterbreitet werden. 

Vor einer Verſammlung ſeiner Wähler in Bradford hielt 
W. E. Forſter eine Rede über Tage politik und den 
Krieg. Nachdem er hervorgehoben, daß ſeine neue Stellung 
als Kabinetsminiſter feinen Worten gewiſſe Schranken aufer⸗ 
lege, ließ er ſich auf eine längere Vertheidigung der von der 
engliſchen Regierung verfolgten Politik ein. Das Kabinet habe 
Alles gethan, um eine Kriegserklärung zu verhüten, und Nie⸗ 
mand könne ihm zumuthen, daß es ſelbſt gegen den Friedens⸗ 
ſtörer mit einem Kriege hätte drohen ſollen, bei welchem Eng⸗ 
land kein anderes Intereſſe habe, als eben nur die Erhaltung 
des Friedens. Und wenn es augenblicklich die Pflicht jedes 
Einzelnen ſei, ſeine Worte auf die Wagſchale zu legen, damit 
er nicht den Einfluß Englands auf der ſtärkeren Seite in ein 
falſches Licht ſtelle, noch auch die ſchwächere Seite über den von 
N e einzuſchlagenden Weg irreführe, jo habe die Regierung 
in dieſer Hinſicht noch ſchwerere Pflichten zu beobachten, und 
es freue ihn, daß bald das Parlament e und ſi 
ſo eine Gelegenheit ergeben werde, die Stimmung des Landes 
durch ſeine Vertreter zu prüfen. 


Rußland und Polen. 


D Wilna, 15. Januar. Seit dem Jahre 1866 geht 
um, zur Nufbeſſerung der in unſerer fo fruchtbaren Provinz gänzlich ver- 
fallenen agronomiſchen Zuftände eine Kreditbank für Gründbeſitzer 
u bilden, damit dieſe ihrem * angemeſſene Kapitalien gr müßigem 

insfuß aufnehmen und in den Beſitz der nothwendigen Mittel zum Be⸗ 
triebe der Landwirthſchaft gelangen können. Das Projekt war allerdings 
nach Deingipien entworfen, die nicht gerade verlockend für den Darlehnneh⸗ 
mer erſcheinen konnten; dennoch würde die Freguenz des Inſtituts eine aus. 
dae geworden ſein, wie die bereits erfolgten Anmeldungen bewieſen 
aben, da man in der Noth nach Allem greift, wenn die Sache nur wirklich 
zur Ausführung gekommen wäre. Das Projekt iſt aber nur Projekt geblie 
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erhaltenden Bankdarlehns jede andere Maßregel für ihre Exiſtenz 5 iskuſſion geſchloſſen. Zur Speztaldiskuſſion ergreift Niemand das 
ſich große Nachtheile babe haben. Jeßt iſt zwar ein Ukas erichie- und der Staatehausbalis. Etat pro 1871 wird in der Baffung, in 
nen, der die Bildung einer Kreditbank für Litthauen genehmigt und die | derſalbe aus den Berathungen des Abgeordnetenhauſes hervorgegang 


Grundlage derſelben vorzeichnet; allein dadur ſt nichts gewonnen. Die 
Regierung giebt kein Geld, und die Bundirung ver Bank ſoll ſich aus dem 
Körper entwickeln, den die Beſizer mit ihren Grundeigenthum bilden 
ſollen. Wo das Geld euer das zur Bildung eines ſolchen Land 
ſchaftsinſtituts, wie es der Ukas verlangt, erforderlich iſt? — Nach einge⸗ 
angenen Nachrichten find in der Gegend zwiſchen Bresc.Litewak und Wa⸗ 
in drei Waldarbeiter am 10. d. M. von einem Rudel Wölfe überfallen | 


und zerriſſen worden. 


Vom Landtage. 


2, Sitzung des Herrenhauſes. 5 
Berlin, 20. Januar. Fröffnung um 18 dr. Am Minnlſtertf 
Graf Eulenburg und mehrere Regierungs⸗Kommiſſare. Das Haus fahr 
der Spezialdebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die Aus ührung! 
Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz, fort. $ 66 un m 
weſentlichen Veränderungen nach dem Vorſchlage der Kommiſſton ang 
men. Eine lebhafte Debatte knüpft ſich an 8 67, welcher die öffe 
Unterſtützung hülfsbedürftiger Ausländer jo regelt, daß er fie den Zul 
gleichſtellt, jo lange ihnen der Aufenthalt im Inlande geſtattet iſt. IE 
Kommiſſion beantragt Streichung dieſes Paragraphen. Der Regierull 
Kommiſſar Wollny hält ihn aufrecht: durch dieſe Streichung würde die u 
der Unterftügung der Ausländer auf den Staat gewälzt werben. 1 
Brühl vermißt ſonſt immer die konſervative Geſinnung der Regierung 
wo es ſich um den Geldbeutel des Fiskus handle, ſei fie konſervatſb 
möchte er ſie lieber nicht konſervativ ſehen. Die beiden Extreme, welche 
den Vorſchlägen der Kommiſſion und der Regierung liegen, glaubt Wild 
durch folgende Faſſung des $ 67 auszuſöhnen! „Die öffentli e Unterfti 
ülfsbedürftiger Ausländer, beziehentlich die Erſtattung der diesfälligen 2 
chüſſe der Orts⸗Armenverbände, liegt dem Land⸗Armenverbande ob.“ 
Bernuth unterſtützt dieſen uad dat und nachdem ſich auch der Regie 
Kommiſſar event. dafür erklärt hat, wird § 67 in dieſer Faſſung ange? 
men. — $ 68 wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion 1 85, 
70 und 71 unverändert angenommen. Hinter $ 71 beantragt Wilckens 
beſonderen $ 71 a anzufügen: „Läßt ein Ehemann ſeine Ehefrau — ein Di 
oder, wenn der Vater todt oder verſchollen tft, eine Mutter die ehelichen, H 
nicht 14 Jahre alten Kinder! — oder eine Mutter ihre unehelichen Kin 2 
eben diefes Alters, der geſetzlichen Verpflichtung zuwider dergeſtalt dil 
daß dieſe Angehörigen der Armenpflege anheimfallen, fo kann eine e 
Perſon, falls fie die Armenpflege nicht in Anſpruch genommen und 
Rothwendigkeit nicht nachgewieſen hat, ſobald der Verſuch fruchtlos 
ben iſt, fie im Verwaltungs- oder gerichtlichen Wege zur Unterſtützung 
Angehörigen zu vermögen, dazu durch Uederweiſung in eine Arbeltsan, 
exekütiviſch angehalten werden. Dieſe Ueberweiſung darf die Frlſt von 
Wochen nicht überſchreiten. Die Ueberwefſung in die Arbeitsanftalt erf 
auf dem im 8 40 geordneten Wege.“ Dieſer § wird einftimmig ang 6 
men. Bei 8 72: „Die Erſtattung bereits verausgabter Unterſtützung 
kann ein Armenverband in allen Fällen, ſoweit nicht die 88 50 ff., 
fend das Verfahren in Streitſachen der Armenverbände, zur Anwe 
kommen, nur im gerichtlichen Verfahren W Gegen den u 
flügten Hilfsbedürftigen und deſſen alimentationspflichtige g 
den Armenverbänden wegen bereits verausgabter Unterſtützungskoſten 
Anſpruch nur inſoweit zu, als dieſelben ſchon zur Zeit der Gewährung, 
Unterſtützung dazu vermögend waren. Hinſichtlich des geſetlichen Erbe 
in den Nachlaß eines unterſtützten Hilfsbedürftigen bewendet es bei DEN! 
ſetzlichen Beſtimmungen“ beantragt die Kommiſſion die Worte „Gegen, 
bis „geſetzlichen Beſtimmungen“ zu freien, welchem Antrage das 
zuſtimmt. — 8 73 wird unverändert, 5 74 ohne weſentliche Veränd 
und die 88 75 und 76 edenfalls unverändert angenommen. 8 77, il 
eine Schiußbeſtimmung enthält, wird ebenfalls mit unweſentlichen, auf 
früheren SS ſich ergebenden redaktionellen Aenderungen nach dem Vo 90000 
= 3 genehmigt, und ſchließlich das Beleg im Ganzen MT 
mmen, 1 
Das Haus tritt hierauf in die Schlußberathung über den Geſetzenin, 
betreffend einige Abänderungen der ei in der Ka N 
nover, welcher ohne Debatte angenommen wird. (Ref. Raſch.) ns 
Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über den Gefepentigif” 
betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts-Etats pro 1871. 5 
v. Rabe ſpricht dem Finanzminiſter (welcher inzwiſchen in das He 
treten) ſeinen Dank aus für den güuſtigen Abſchluß des Etats und emp 
unveränderte Annahme des Geſetzes. v. Kleiſt⸗Retzow ſchließt ſich 
Danke an und dehnt denſelben auch auf die Intentionen des Finanzm an 


eingehen wollte. 
Preußens eine daue 
ten, dabei zunächſt 
ich mich auch he 


Dezember vorliegt, ſtatt der Hoffnung, die ich damals ausſpra 

Gewißheit ausſprechen, daß wir dieſes Jahr ohne De and Joe 4 
ohne 1 abſchließen werden. Die bemängelten Anſätze begicheg 
auf die direkten Steuern und die Forſtverwaltung. Es liegt auf der Wi 
daß die Voranſchläge für die Forſtverwaltung immer etwas problema 
Natur find, da Niemand die Holzpreiſe des künftigen Jahres vorhel 
kann. Wenn ich nun heute mittheilen kann, daß der wirkliche Ueber 
von 1870 den Voranſchlag von 1871 um 24,000 Thlr. über 
wird, ſo wird doch 1 1 fein, daß der Voranſchlag 

S 


S 


der Balis entbehre. Zweifelhaft kann ferner erſcheinen, wie es ſich we 
Einnahmen an direkten Steuern geſtalten wird. Es iſt ja gew 
die vielen blutigen Opfer dieſas Krieges eine ungünstige Nückwirku 
üben müſſen. Aber auch hierbei liegt die Erfahrung vor, daß in de 
verfloſſenen Jahre trotz des fünf monatlichen Krieges der Voranſchlag 
füllen und voch etwa überſtiegen werden wird. Hiernach glaube! 
wir im Allgemeinen mit voller Zuverſicht in die Zukunft blicken 
Ich meine damit nicht unfere Finanzlage als eine übertrieben günſti 
zustellen. Die höhere Veranſchlagung iſt in keinem Punkte * 4 

worden, um die Landesvertretung zu beſtimmen, und über die Beni 
hinausgehende Ausgaben zu bewilligen. Alles, was an Mehrausgaben fl 
geftellt worden iſt, besteht ſich auf die Erhöhung der Matrikularbeiträ 
wir zahlen müſſen, auf Mehranſätze bei der öffentlichen Schuld, wo 
Welt einverſtanden fit, daß wir 3. B. unfere Eiſenbahnbauten in OP 
nicht einzustellen haben. Ich lege Werth darauf, dies ern eee Mi 


man damit 


(Jortſezung in der Beſlag 


ene dn 


Sonnabend, 


un en dem Etat der Geftütäpermaltung eine Ratifiifhe 
hun Aber den ft 8 ſtatiſtiſch 


21. Januar 1871. 


der das Verfahren des Landratgs ſanktlonirt. 


Uederſicht beizu- I 
Betrieb der Geſtütverwaltüng, ſowie einen Nachweis uber 


und einen Biſchluß zu faſſen, 
ae, e 


W 


don den Hauptgeſtüten an die Landgeſtüle abgegebenen Beſchaͤler aus Bel der Spezialdiskuſſton über 8 1 erwidert L Es ſprechen noch Windthorſt (Meppen) und Gneiſt für den An⸗ 
k Dem mehelabeiaen Zeitraume, a der dee Gepten Jahre; 2) die | kommiſſar, — wel es ſich hier um ein kleines Din trag; damit ſchließt die Diskuſſton 48 Kommiſſions antrag wird fo 
die che Staatsregierung wolle in Erwägung ziehen, ob es ſich nicht em- Eingriff in das Heiligthum des freien Verkehrs um fo gut wie einſtimmig angenommen. 
die Verwaltung der Landgeſtäte unabhängig von der der Hauptge. halb um dieſe unbedeutende Einnahme den ganzen Apparat der fiskaliſchen Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag, den 30. Jan., 11 Uhr. 
bes ein ſtellen“, zum Beſchluß erhoden. — Schließlich wird die Petition (Bericht der Bud e e Hagen, Petitionen und Wahlprüfungen.) 
Steen v. Webell auf Braunsfort wegen verweigerter Beſtätigung einer — Die Kommifflonen arbeiten inzwiſchen fort. Die Geſchäfte des Haufeß 
en 


Sideikommißſtiftung nach dem Aatrage der Iuftiglommiffion ohne | leitet v. Ber nigſen, da die beiden anderen Präfldenten, v. Bordenbed 
atte der Staatsregierung zur Berückfichtigung üderwieſen. 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nachſte Sitzung unbeſtimmt. 


und v. Köller, die Adreſſe des Hauſes nach Verſallles überbringen. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Bafner In Pofen. 


lärt, theil dieſer ihre Unterſtü 5 er — — 

. . ¾ . Bevaese da Bars Belt 
töffnung um 1 uhr. Am Miniſtertiſch mehrere Kommifjarien, och unzuläffig. Nach nochmaliger kurzer Befürwortung des Entwurfes h ; 

2 5 weil be uns des 4. Danziger Wahlbezirke, Moraweki und duch den Negberungekonmiſſar wird derſelbe abgefehut.. Nerven, Bruft-, Lungen-, Leber, Drüſen⸗, Schleimhaut, Athem 


ö au Kalt, den Fe e l a aa es folgt der Bericht der Petitlonstommiſſion über eine Pettlion des | Blaſen- und Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, 
| { mit 1 ' 


’ 1 Pro ſteg Babermann u Tilfit, betre end die Auslieferung des Prleſters Aſthma Huſten, Unverdaulichkeit Verſtopfung Fieber, Schwindel, 
5 Den Giſch entwurf a 1 atdcctung der 2 9 en on Stärk Anton Brondzo an dia suffifche ng Derſelbe war 1863 nach Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in 
0 Knnſtmehh) und Puder = Reis Dorian die Kommiſſionen für Bi. Tilfit gekommen, weil er, nach feiner Angabe bei der Polizeibehörde, ger der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu⸗ 
Gaben und Handel die Zuftimmung zu verſagen. Das aus Tarte und Baud, 1 machen 5 d ch des matismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certificate über Gene 
u Me 9 7 re Sa. at Stanz und Puder fegt fe Nach Beendigung feiner Studien und befandenem Epamen fun, | Jungen, die aller Mediein getrotzt, wovon auf Verlangen Gopie 
en 1 5 als it —. 1 Oktober v & für den — gerte er obne irgend weiche Behelligung Seitens der preußiſchen Behörde, gratis eingeſandt wird. Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Ro- 
5 8 5 J. 


| Elke | i obalei ein Geuch um Naturalijatton abgelehnt wurde, zunächst als Hülfs- | valesciere bei Erwachſ d Kind 50 Mal i 
Duärkefabrikation vom Auslande eingehenden Reis Zollfreiheit eingetreten iſt. 1 valesciere bet Etwachſenen un ndern auch al ihren 

55 machte die Mehrheit in 2 Kommiſſionen — bah ſowohl i I Seng, 1870 drr del Aubbeng bg 2 Dei u Preis im Medictniren. 

N 8 Nn mund Na er S I maßfeuepfliclig⸗ dacht franzoſenfreundlicher Agitation; er wurde auf Verfügung des Land⸗ Gertificat Nr 68,471. Prunetto (bei Mondovi), den 26. Oktober 1869. 


Verſtand klar und mein Gedächtuiß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklä⸗ 
d drath Schlenther die gebührende 8 tweiſu thellen. Di 3 

2 rerselte ftellt den rg dle ten en mit rung zu veröffentlichen, wo und wie Sie 2 Den Tel ergebener 
der Erklärung zu überwelſen, daß das Haus die Auslieferung des Brondzo Bact. 68. Il 8 Pr a Prunetto 
u. Gen. in die Hände der ruſſiſchen Polizeibeamten nicht für gerechtfertigt J J 
En und mit dem Erſuchen, deshalb ſchleunigſt Remedur eintreten zu In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr 1 Pfund 1 Thlr 
aſſen. 7 . 
8 5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr. 
Reg.⸗Kom. Steinmann: Es handelt fi hier nicht um eine Aus. 4 N 1 
am lachtſteuer überzeugt ſel. Denn beide Steuern hingen aufs engfte Rn ſondern um eine Ans wetfang . eee Merkmale 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revalescière 
ben g es ſei der Fluch einer ſchlechten Steuer, fertzeugend immer neue | einer Auslieferung find erſtens, daß die betreffende Perſon in die Hände | Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
Mecte Steuern zu gebären. (Heiterkeit) Der Finanzminiſter ſelbſt könne | der Staatsgewalt im Nachbarlande geliefert wird und weten daß dieſe 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Ju 
5 1550 nicht auf die Annahme ſeines Entwurfs rechnen. Staatsgewalt in ihrem Iutereffe deshalb requirirt hat. Beides liegt bier eziehen durch Barry du Barry & Comp in Berlin, 178 Frie⸗ 
ku g.-Komm. Burghard; Der Finanzminiſter, der durch die Ver- nicht vor; der Bericht des Landraths widerspricht den bezüglichen Angaben alcheſtraße; in P olnlſch. Liſſa bel S chol 7 in Königsb erg t. Pr. 


8 b 
dae über das Etatsgeſez im Herrenhauſe der Sitzung in dieſem Hauſe | der Pelltion Die Ausweiſung erfolgte lediglich im preußiſchen Intereſſe, = Kraaß, E Bromberg bei Hir f 6 berg, in Dan zig 5 ei 
Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


a enen leider verhindert iſt, würde dem Vorredner am beſten haben es war beim Beginn eines großen Krieges, und der Angeklagte dringend 
” 
Höchſt beachtenswerth 


10 en anen, daß er den Geſetz. Entwurf nicht in der feften Ueberzeugung verdächtig, im Intereſſe des Beinbes zu wirken. Im Schoße der Kommiſ⸗ 
act aud habe, daß er verworfen werden wird; denn jonft hätte er ihn ſton if nicht bestritten worden, daß die Behörden ſowohl berechtigt, als 
Ni) kt ugebracht. Daß er auf eine ungünftige Stimmung ſtoßen würde, ließ verpflichtet waren, einen verdächtigen Fremden unter dieſen dringenden Um. 
wo a lic erwarten, obwohl man nicht ar nehmen durfte, daß in dieſem Falle, | Händen auszuwelſen und ez handelt ſich nur um die Alt und Weiſe der 
bene En einen Akt finanzieller Ausgleſchung handelt, nicht der Prin-] Ausführung. In dieſer Beziehung iſt zuzugeben, daß die Ausweiſong in 
2 Wü u 
für alle Diejenigen, die geneigt find auf eine ſolide und 4 
verſprechende Wetſe dem Glück die Hand zu bieten, iſt die im heu⸗ 
tigen Blatte ſtehende Annonce des aufs Bottenwieser 
& Co. in Hamburg, das wegen pünktlicher und ſtreng 


N er die Mahl- und Schlachtfteuer aufs Neue erhoben werden ihren thatfähligen Wirkungen einer Auslieferung gleichkam; nach Angabe 

n e. „Denn die Entcheidung über das Fortbeſtehen dieſer Steuern bat | des Laadraths iſt Brondzo an die ruſſiſche Geenze gebracht und fenſeits 
reeller Bedienung feiner Intereffenten angelegentlich empfohlen zu 
werden verdient. - 


r 4 Mein Herr! Ich kann Sie verfichern, daß, ſeit ich von der wunder⸗ 
mia lägen, durch vollſtändige Aufhebung der Elngangsſteuer auf Stärke, wo er a 2 z 7 un 3 810 1 raff ee. vollen Revalesciöre 1 Barry Gebrauch mache, Kr 1755 ſeit zwei Jahren, 
ic durch Befeitigung der Mahl- und Schlachtſteuer überhaupt geheilt wer⸗ meiſter v. Beck ans aleſert der zn dieſem Brad nach Tilſit gekommen war; ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, noch die Laft mei⸗ 
üßten. Die erh Befteuerung der Reisſtärke ſei ein Mittel zur cht Ta : — kum 5 alt en fein lan Senullis und fein Knecht Kan. ner 84 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank geworden; mein Geſicht 1 
Ko hung der Mahl- und Schlachtſteuer, wozu die Mitglieder der beiden 5 45 dafſelbe Schſckſal. Die Peiition des Proptes Babermann beantragt: ſo 836 daß ich keiner Brille bedarf; mein Magen ift ſtark, als wäre t 
fe ® Tonen in Ze großen Mehrheit nicht die De wollten, da die Auslieferung w Brondzo 505 Preuße . ha Se 0 8. 5 3 = Kurz ich fühle mich verjüngt; ich predige, ich höre Beichte, 
oe ebe , G. rer ee ena Vegane pet richt zur Untersuchung der gegen ihn erhobenen Anklagen zu bewieken und | ID ucune Kranke, uch mache ziemlich lange Reifen zu Faß, Ich fühle meinen 
En v. Mitſchke. Collande im Sinne ihrer Minorität. Es handle 
5 ler um einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit, urd die verletzten In⸗ 
Luer der Stärkefabrikation das Weizen und Kartoffeln auf dle gängige 
da fung der Mahl- und Schlachtſteuer zu vertröſten, habe keinen Sinn, 
1 as Herrenhaus immer der Abſchaffung dieſer Steuern widerſetzen 


für te u. Benda hält die Ablehnung der Vorlage in demſelben Grade 
nd lande, n welchem daß Haus von der Schädlichkeit der Mahl 


e ugs nichts mit der Vorlage zu thun. Allerdings haben wir nur von ruſſiſchen Beamten in Empfang genommen worden; das iſt aber ohne 
dende Fabrik 8 Reisftärke, aber es giebt deren ſehr zahlreiche im Auslande, Zutzun preußiſcherſelts geſch den. (Heftiger Widerſpruch). Vom merle 
el Fabrikat beſteuert werden muß, wenn die Staats kaſſe nicht Schaden | den Standtpunke aus tft das Schickfal des Mannes zu beklagen; ein Vor⸗ 
werd, und der inländiſchen Stärke aus Weizen und Kartoffeln nicht die [wurf gegen die Behörde iM aber nicht gerechtfertigt; in ruhigen Zeiten 
G ANöonkurrer geſchaffen werden ſoll. Dieſe Beſteuerung der ausläu⸗ 
Julanteſtärke iſt aber nach den Verträgen nur dann geſtattet, wenn die 
a erzeugte in derſelben Höhe befteuert wird; wobei vorausgeſetzt 


hätte man ihn über die Weſtgrenze geſchafft; jetzt, da Gefahr drohte, war 
der einzige Weg, ſicher zum Ziele zu kommen, ihn ſchleungſt aus dem 
Lande zu ITaffen. Ich erſuche Ste, den Kommiſſtonsantrag abzulehnen, 


Bekanntmachung. 

Das Militär-⸗Erſatzgeſchäft in der Stadt 
Poſen betreffend. 

Die Krels⸗Erſatz⸗Kommiſſion für die Stadt 

Poſen wird die Militärpflichtigen des Jahr⸗ 

ganges 1851, ſowie die Geſtellungspflichtigen 

aus den früheren Jahrgängen in den Tagen 


vom 

30. Januar bis 4. Febr. er., 
4 früh von 8 ½ Uhr ab, 

im König' ſchen Lokale, 


vor dem Eichwaldthore muſtern. 
7 Die Geſtellungen finden wie folgt ftatt: 
* .Alle neee aus dem 


2 37 I. Polfzei⸗Revier am 
76. 279. 282. 286. 287. 293. 297. l 
0, 315. 216. 322, 322. 331. 333. 334 Montag, den 30. Januar cr 9 


AA 3 II. Poligei-Repi 
439 867, 388. 301 410. 432. en Je 
Ii dal. 460 4%, VPqaienſlag, den 31. Januar cr, 


Namen des Vereins⸗Vorſtandes. III. Polizel- Revier am 


Die noihmendige Subhaſtaſſon des den 7 5 FF 
ſener Vorſtadt Zawade unter Nr. 113 be⸗ u + 
Die Ausführung von 5 hölzernen Naracken ſoll im Wege 


Freter 'ſchen Eheleuten gehörigen, in der Po⸗ Bara en 
legenen Grundffücks iſt wieder aufgehoben. An 
der öffentlichen Submiſſion in General⸗Entrepriſe vergeben werden, 


Poſen, den 13. Januar 1871. 
wozu ein Termin auf 


Königliches Kreisgericht. 
= 125 eee 0 
Montag den 23. Januar e., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion hierdurch anberaumt wird. 


Net. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die Bedingungen ſind im genannten Bureau einzuſehen. 
Poſen, den 20. Januar 1871. 


Das in dem Dorfe Jaſin unter Nr. 19 
belegene, dem Kutſcher Anton Witkowski 
Königliche Feflungs-Bau-Direktion. 
Dr. Kles' Schrothiſch-⸗Diätetiſche Heilanſtalt 


und deſſen Ehefrau Margaretha geborenen 
dajewska gehörige Grundſtück, welches mis 
t u Dresden, Bachſtraße 8, am Walde 
Dienſtag den 2. Mai d. 1 Bruſt., we Magen-, Leber Bacher ed, Siphilis, Flechten, Rheuma, 


einem Flächen⸗Inhalte von 124 % Morgen der 
Grundſteuer unterliegt und mit einem Grund- 
teuer ⸗Reinertrage von 110 Thlr. 26 Sgr. 
8¼ Pf. und zur Gebäubdefleuer mit einem 
Nutungswerthe von 35 Thlr. veranlagt if, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtatton am 


l 
i 


| ; Mittwoch, den 1. Februar cr. Frauenkrankh., Bleichſucht, Nervenleiden ıc. werden gründl Y 
| ——teralin von Kirchbach. 9 Polizel-Revfer am s a eee eie, gratit. Dr Ries" gde def fie Helberfahen: Scho 
4 im Lokale des Conditors Julius Goerlt which diatetiſche Heilmethode. Dresden, Wolfs B dl. 1871 
„ Nefanntmachung. Freitag, 5 3. Jebrnar ct., u ee n een . 
‘ 1 5 „Revier am oſen, den 6. . REN EEE RT CCC 
dung, hit Beſtimmtheit konſtatirt worden, daß 1 4 Ar R S = 
Jebruarcr., Königliches Kreisgericht. Mein Inſtitut für Augenkranke i 
ed de und. bie Ingehrauhnahme| Honnabend, den 4. S s ne .: Ein Gaſthof en n e Nee . dr air 


N Decken und fonftigen Effekten der Kriegs. 
efkngenen bei welchen häufige Erkrankun 1 
berh ocken vorkommen, dieſe Krankheit weiter 
den reitet worden iſt, fo wird auf das drin. 
6 ſte vor weiterem Ankauf der bezeichn ten 
Fußdenſtände g warnt, und den ge e 
ber ern derſelben eine gründliche Desinfektion 
ſefan noch beſſer Vernichtung der von Kriegs 
0 en genen angekauften Effekten durch Ver⸗ 
nen, zur dringenſten Pflicht. 
oſen, den 19. Januar 1871. 


8 Königliche Polizei- Direktion. 
r 


Die Looſung des Jahrganges 1851 erfolgt 


Montag d. 6. Febr. cr. Auktion! nebſt Geſchäft, Garten e. Drainröhren 


Vormittags 9 Uhr. ser ta einer am größeren Aluffe belegenen Rreisslin allen Dimenfionen hat großen 
Alle, welche zur Geſtellung vor die Militär. ; 0 8 
Grfap Kommtifen apf ind geigui| Mittwoch, den 25. Januar, Sawa e ae] Vorrath und empfiehlt 

0 oder ſich Aer von 9 Uhr ab, N A Krzyianowski 


ob fie in der Stadt Pofen gebürti r der Expedition d. Zeitung. . 
ern ſie ſichf werde ich im Auktſons-Lokale 5 
Steinkohlen! 
+ 


nur vorübergehend hier aufhalten, fo 5 
Magazinſtraße Nr. 1, 
Meinen geehrten unden 


noch nicht bei den Polizei Kommiſſarien ihres 1 Für Stotterer. 


Reviers St u Idet haben, 10 5 
— — hiermit mug ordert, "Dies — bei diverſe Goldgegenſtände, Kleidungs⸗ Auf den Wunſch einiger Familien beabfid. 
ſtücke, Wäſche, Stiefel, Haus⸗ undſügt Unterziigneter in Breslau emen 


Vermeidung ihrer Beſtrafung und der ſonſti⸗ 
gen dadurch eintretenden Nachthelle, noch nach⸗ 


uholen. Wirthſchaftsgeräthe. Curſus zur Heilung Stolternder und Stam ⸗ £ 
4 Bekanntmachung. Au hie Geſtellungsverpflichteten müſſen reinlich 910 ! uhr 5 melnder, bei hinläglicher Tpellnahme zu — at, 2 55 wieder Quantitäten von 
m N gekleidet an den beſtimmten Tagen pünkilichf fl. Gerberſt e Ja im 5 öffnen. Nach meiner rationellen Methode Orubenmaß in's Daus liefere. 
| Boten Auftrage der Töniglicen Reg ecuna zuſfeüge z Uhr in den dolle erſchnen „Ger erf raß Hofe, (nicht nach der in anderen Anftalten 1054 Terpitz 
Und oled das unterzeichnete Land faths Arn Poſen, den 14. Januar 1871 für auswärtige Rechnung circa Tae metdode) werden diefelben in circa 2 bis 5 
Nr. Zwar in deſſen Amtslokal, Berlinerſtraze D > . 3 Wochen um fließenden Gebrauch ihrer Frledrichsſtraße Nr. 28. 


Der Civil Vorſitende der König.| 50 Etr. Wagenfett, 


Kreis⸗Erſatz⸗Kammiſſion für die ſöffeotlich verſteigern. 2 i 
Stadt Poſen. Aychlewski, Anmeldungen wolle man gütigſt bei Herrn t m, 
© zutins Pauli stud. med., Ring Nr 57, ro Pfd. 


v könialicher Aukttonskommiſſarlus à 41 15 on 
Ihe f : Treppen in Breslau, | 
2 Zu kaufen geſucht Baron Sag 8 Wogier . Hen. H. erne, 
Kleie⸗ Auktion. Ein mittelgroßes Haus mit größe⸗ er er (ni 82 Doms Walli cel. 
Dienſtag den 24. d. M., rem Hofraum, bei 10 — 15000 Thl.ſin Burgſteinfuͤrt (Wefſalen)? machen wol Bel dem Handelsmann WW, 560 


tge 
ud unentgeltlich einge⸗ 5 0 

Benne an, 10 Ut Anzahlung. Gefl. Offert. sub. A. M dae ae a . Et in perrnſtadt l. Schl, Babntation Rawilſch, 
innend, ſollen auf dem Proviant-Amtshofe 


bſt Preisangabe post rest. hier. [wird ſpater mitgelhellt e in lie eee 
6 ne reisang Lest. 5 wird ſpater m . 
(Nagazinſtraße Nr. 12) größere 1 80 000 f - ebran f 855 ee eee a „gute Zugochſen 

h re g 
P ’ gu g nie In_Burafteinfurt, Wilhelm Wuttge, Handels mann. 


ſtunden eingeſeden werden. Poſen, den 17. Januar 1871. Thonziegel, Zum Pianoforte und Biolinstin-| Noch eine Anzahl guter 


A h 7 0 it fi 8 * ” 
Könsſen, den 19. Januar 1871. Königliches Proviant⸗Amt. I und II zu Fundamenten ſich eignend, ſtehen eee e Zimmermann, Harz⸗ und Kanarienvögel 
onigliches Landraths⸗Amt. Kachel. Schalhorn. in Moſchin, bei P. Bras zum Verkauf. billig zu Haben Battelſtraße 15, zwel Treppen, 


Sprache gebracht. Alteſte ꝛc. von 549 Ges 
heilten werden beim Anfange des Unterrichts 
vorgelegt. 


Biden! Mr. 21. 


Ir „Iwel Treppen doch, am 


eitag den 10. Febr. c., 


bie Che um 5 —5 e 8 
Bol uſſeegelderhebung der Hebeſtelle zu 
ce — der Beta: Beamer pro Poſen. 
l 


Zuntal. C auffee mit Vorbehalt des höheren 
ah 0 un 1. April 1871 ab A dre 
Rear Its zum 1. April 1874 zus Bisitation 


1 Nur dis 

pofittonsfähige Perſonen, welche vor. 
eino Taler dan beer in annehmbaren 
Rieden Papieren in der Kreis ⸗Kaſſe dlerſelbſt 
Tape delegt haben, werden zum Bleten zuge 


0 Die Bay 
h tbedingungen können in ber land» 
len Regifraiur von heute ab während 


Mutter, Schulſtr. 4, 2. Etage. 


Samen 


zu Beühbeeten ac. empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Prelſen. — Verzeichniſſe 
(18. Jahrgang) Reben gratis zu Dienſten. A 
Samen⸗Handlung von Heinrich Mayer, 


Kunſt⸗ und Anlagen ⸗Gärtner. 
Poſen, Frledrichsſtr. 32a, vis-a-vis der Provinzlalbank. 


Lincoln⸗ 
Herren -Stiefel 


in bekannter Güte ſind wieder 


General-Depot 
der wirklich echten 
Petersburger 
Gummi -Schuhe 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Die Wäſche- Fabrik, 


Magazin 
von Leinen Tilh- und Bettzeug, 
Weiß waar en 


Wilhelmsſtr. 10. 


Fetten Rhein. Küſe 


ſowie 


empfiehlt 


Baſchliks 3 


Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


‚feinen Aſtrach. Caviar 


in allen Größen vorräthig bei 


S. Tucholski, | 


feinste Harzer Käschen 


Eduard Feckert jun., 


Schöne hochrolhe 4 
Meſſ. Apfelfinen und 
Citronen, a 


in Y, und ½ Fäßchen, | 
pomm. Gänſebrüſte, 
Sardines à Thuile 
(Marke Ph. & Co.) 


empfiehlt 
Eduard Feckert jun. 


Berliner u, Mühtenfte-Cite, 


Pfannkuden. 


Dreimal täglich friſch! 


zu auffallend billigen Preiſen, fomie ES 


woll. Geſundheitsjacken, 
5 
6 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt), 
Poſen, Markt 63, 


liefert komplette Ausſtattungen, einfache wie eleganteſte, in ſolider 
Waare zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


ie 


Anterbeinkleider und 
Socken 


A. Roeschke, 
Wronkerſtraße 3, 
empfiehlt beſtes 


Wurſtfett, 


empfiehlt 

Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co. 
5 Neueſtraße &. 


1/4 Ctr. denſelben mit 4 Thlr 


klar und feſt, bei Abnahme eines 


Früh, Vormittag und nach Tiſch. 

Dieſelben find wie Bomben groß, 

Und koſten einen Sechſer bloß: 
bei 


U 
S. Bamberg. 
Breslauerſtr. 21 und Sapieha⸗ 


Platz 7. 


. 


Reichs adler auf Fahnen und Trans 
parente zur bevorſtehenden Illumina⸗ 
tion werden gemalt bei 


Kappmeier, St. Martin 69. 


I Beachtenswerth!! 
Echte feſtkantige Patent⸗Sammtbänder 


in allen Breiten empfehlen wir zu den billig 
ſten Preiſen. 


Gebr. Griess, 


Krämerſtraße 18/19. 


Verhältniſſe h 


2 ſetzt nachſtehende 


Kriegs 


S 


„ 


an Qualität gleich, während ſelbe 50 bis 80 
Betra 


Friedrich 


bei 


vanna-⸗Tabake ſehr billig kaufen und find daher in Stand ge 


feine Rlitar Havanna EI Morro a Thlr. 16 
— unſere allgemein beliebte Mochfeine Blitar Ha“ 
vamna Kronen Regalla a ThI 
La Perla a Thir. 24, — Extrafeine Havanna fler Imperlale { 
a Thir, 28 — pro Mille. Dieſe Marken find durchgehend von feinfter 
Aroma, ſchöner Fagon und gut gearbeitet, in leichter, mittler und kräftiger Waare vorräthig 
ſo daß jeder Geſchmack defriedigt werden kann 


kiſten a 250 Stück pro Sorte verſenden franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den 
der Beſtellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. 

2 
0.; Cigarren u. Eigarretteufab. — Leipz 
Comptoir: Königsplatz⸗Ecke. 


5 Türkiſche Cigarretten Nr. 12 a Thlr. 1, — 
a Thlr. 2 — Nr. 3 à Thlr. 3 für 250 Stück. 


alber konnten wir große Parthien feinfte H 


Marken Cigarren billigft zu verkaufen: Hoe“ 


r. 20, — Extrafeine Havann ? 


ualität un 


Dieſelben kommen importirten Havanna? 
Thlr., unſere nur 16—28 Thlr. koſten. Pro 


8 
N 
y 


1 


3 


Nr. 6 à Thlr. 1. 15 Sgr., — Nr. 99 


Engliſche 


Julius Borck. 


n 


Zwei Flaſche 


aus der 


Patent⸗Regenſchirme, BRUSTKRÄN 
E ersbur er Ich beſtäti iermit, daß dem Herrn Julius Borck die 5 N 5 88 enn 
* { 8 alleinige ns Fabritals für die Provinz Poſen eisserBru 


Gummiſchuhe 
für Herren, Damen und 
Kinder 


empfiehlt billigſt 


Louis Levy, 


Irledrichsſtraße vis-a-vis der Poſtuhrr. 


Umzugshalber 1 Flügel zu verkaufen. 
Neumeiſter Königsthor. 


übergeben worden iſt. 
St. Petersburg, den 18. Dezember 1870. 


Jog dsasqualeꝗq uaenpgas aas 


Galene- Einspritzung mung, Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, 


heilt ſchmerzlos innerhald drei Tagen 

jeden Ausfluß der Harnröhre, 

ſowohl entſte enden als entwickelten und 

ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 

Frans Schwarelose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 


Tbermacenliſh indufriees Etabliſſement 
Joſ. Fürſt, Apotheker 


Brug $ # 


Birnkbarma, Jul. Börner. 
Bromberg, Rud. Regenberg. 


alle ne ae nebſt Gebrauchs MIN ‚zum weißen Engel“ in Prag, Poricer Straße Nr. 1071-1 empfiehlt Ile, Kaufmann Wesen 
anwelſung £ lr. ur 1665 3 ‘ „H. R. Magke. 
1 den mediziniſchen flüſſigen Gaſtrophan tn 

feit 20 Jahren beſtbewärtes, ein von der Szermiejewo, Markus Wittkowaki. 


zuin, S. Hirschberg. 
Fe S. Goldſchmidt & Sohn. 
Fraustadt, nf Cleemann. 


Prager medtiziniſchen Fakultät geprüftes, 
und von derſelben anempfohlenes Magen⸗ 
heilmittel zur Beſörderung der Verdauung 
und Hebung des Appetites. 

1 Flacon 15 Sgr. 


Eiſenzucker. 


Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er⸗ 
folge angewendet bei Blutarmut, Kör- | 
perſchwäche, Bleichſucht, Scrophn: 
loſe, Nervöſen Leiden, Frauenkrank⸗ 
heiten, der engliſchen Krankheit, be⸗ 
ginnender Tubereuloſe, Gicht und 
Nheumatismus, Geſchlechtsſchwäche, 
als Nachkur bei Siphilts, kurz bei allen 
jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stär⸗ 


N. F. Daubitz⸗ 
ſcher Magen⸗Bitter, 


fabrieirt vom Apotheker R. F. 
Daubitz in Berlin, deſſen 
Gebrauch ſich das Publikum 
ſelbſt gegenſeitig ſo vielfach 
empfiehlt, tft allein zu haben det WS 
C. A. Brzozowoky u. F. Meyer 9 


A Gimesen, Sam. Pulvermacher. 

Gnlewkowo, Louis Wolff. 

A Golianez, M. Wolff. 

Grätz, C. R. Mützel. 

Jaraezewo, M. Littmann. 

Jaroeln, S. Krotoweki. 
Inowraelaw, Apotheker Guſt. Gnoth. 
Kempen, Herm. Schelenz. 


Kral's echter Carolinenthaler 


Davidsthee 


gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, durch 


& Co. in Poſen. — Bodin kung des Blutes und Verbeſſerung | deren Behebung einer weiteren Erkrankung Tf Kobylin, A. Schoepke. 
in Bilehne. Geranien Des- der Säfte beruht. der Lunge, kabeſond ere der Lungenſucht l Kosten, Gorski. 
Bite in Schönlanke. — M. G 1 Flaſche 25 Sgr., ½ Flaſche 12½ Sgr. | vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. ji Krotoschin, A. Lewy. 


Kurnik, J. F. E. Krauſe. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 


Aſch in Schneidemühl. — Iſidor 
S. Dod in Czarnikau. — G. 

Broda in Oberſitzko. — H. 
Caßfriel & Co. in Schrimm. — 
C. Iſakiewicz Nachf. in Woll ⸗ 


Itüſſige 
Eiſenſeife 


Syphilis, Geschlechts- und Pauttrankhelten 


Sam. Pulvermacher in Gneſen. binnen 8 Tagen. ſerophulöſen Geſchwüren 


"Bor Mifgriffen wird 


General-Depok für ganz Deutſchland 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 
In Poſen be 


i 
R. Czarnikow, Schuhmacherſtraße 6. Ne m, une 
zu verm. Näh. daſelbſt 3. Etage links. 


h. Kullack in Pinne. 


Sine? 


Monbijoüplatz 12, Berlin. 


Bäckerei 

nebft anſtoßender Wohnung iſt ſofort zu ver- 
wiel en. — Die Güänlicheiten würden auch zu 
Spiritus oder ſonſtigen Niederlagen 
abgegeben werden. Näh. Markt 89, 2 Treppen.]! 


St. Martin 58b find 2 möblirte Zimmer 
vom 1. Februar zu vermiethen. 


weiße 


G. A. W. Mayer in Breslau 
haben mir bei meinem ſtarken Huſten ſehr gute Dienſte geleiſtet. 7 


Bauer in St. Johann in Oberöſterreich. 


Der echte G. A. W. Mayer ſche weiße Bruſtſyrup, prämürt in 
Paris 1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 


in Poſen durch Gebr. Hrayn, Wronkerſtraße J., 
Bsidor Busch, Sapiehaplaßz 2., 
J. N. Leilgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 


0 
ſtein — D. Kempner in Grätz — Ss fe N ( E 1 al vorzügliche, bisher unübertreffenes Mittel II Swe 0 N 
e e 1 bel Sahnmep, duda . Fee Er. Halbes e e 15. 
. ; ; e ngen, Que 0 - 5 
Aug. Müller in Schmſegel — . beilt alle Froſtbeulen ne atüpen, Aupertigen Hautkrankheiten, 


Preuß. Lotterie 2 gte 


A. Buſſe Wwe. in Rogaſen.— Du 1 Schachtel 8 Sgr. 1 Flacon 20 Sgr., ½ Hiacon 10 Sir. Hierzu verſendet Antheillooſe / 8 Thlr. 
A. Hoffbauer in Neutomysl. — gewarn t! A Wie 5 155 5 Piehl. 


H. Goldberg, Lotterie⸗Comptoir, 


Königstraße 2, ift die 1. Etage, 
beſtehend aus 6 Piecen nebſt Zu⸗ 
behör, zum 1. April zu vermiethen 


Ein gr. freundl. möbl. Zimmer vorn ber. ku 
(Neue Pofthalt.) ſofort[ Auees/aaunıne 


0 


Fabrik von 


Hammerer, 


Blutſpeien, Aſthma oc, iſt zu beziehen # 


abricius, Breslauerſtr. 10. 


Meoschin, N. Glüdmanns Wwe. 
Nakel, Fr. Lebinsky. 
Neutomysl, Ernſt Tepper. 
Ostrowo, Herm. Gutſche. 
Pieschen, J. Joachim. 

Poln. Lissa, J. K. v. Putiatyeki. 
Punitz, J. ©. Rothert. 
Rawlez, W. Schoepke. 
Rogasen, A. L. Heimann. 
Samoezyn, F. E. Gartzke. 
Samter, Jul. Peyſer. 
Sehmiegel, C. E. Nitſche. 
Sehneidemühl, A. Herz. 
Schönlanke, 3. Engel. 
Sehubin, 9. 8. Eckel. 1 
Schwerin, E. H. Cohn's Buchhandl. ET 
Stenszewo, A. Kahl. 4 
Trzemeszno, G. Olawsky. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. . 
Wollstein, C. Iſaktewiez Nachfolger. 
Wongrowitz, J. E. Ziemer. 
Wreschen, Wolff Sieburth. 


Nach Queensland 


in Auſtralien 
befördern zwiſchen dem 18. März und 
1. April Landleute und ledige Dienstmädchen 
mit Vorſchuß der Paſſage. 


Louis Knorr & Co. 


in HARRURGO. 


Ein Wein-, Bier« und Reftaurationa.Lofil 
mit franzöſiſchem Schieferplattens Billard und 
allftändigem Inventar, in der frequenteſtel 
[Gegend Poſens iſt veränderungshalber vom 1. 

April er. ab anderweitig zu vermielhen. Au“ 
nft ertheilt die Annoncen Expedition von 
＋ Palme in Pol) 
Sapieha⸗Platz Nr. 1. 1 


uns, die Fahrten nach Newyork ftatt wie bisher wöchentlich bis auf 


Lam Saptepaplap), im 3. Stock zu verm. 


7 


2 


rg In unſerem Verlage find erſchlenen: Handwerker-Verein. 
5 Kalendarz polski 1 gospodarski Montag, den 23, Min 1871. 


bend 2 
dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Pariski 1871, Vet bei at Knecht cat 
z ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynezo 10 sgr. 


Freiheit u Knechtſchaft. 
Comptoir⸗ Kalender ar doe Jahr 1871 


EM. 25. I. M. 6. III. fällt aus. [ 
Preis 2½ Sgr. 


Aerztliche Gutachten. 
Der Californiſche Wein -Vitter des Herrn 
H. L. Brockmann, Breslau, Bittinerfirafe iS 


Nr. 7, welchen ich hier öfter Kranken zu empfehlen Gelegenheit hatte, tft ein wel⸗ BR 
niger Auszug von bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen BER 


Muſiker⸗Unterſtützungs Verein. 
Freitag, den 27. Januar 1871 Abends 8 Uhr, 
ſtatuten mäßige Geueral⸗Verſammlung 


Geſundheit äußert nützlich und förderlich find. Ai meiſten eignet ſich deſſen Ge⸗ 757 Au 7 1 im Schwerſenſchen Nabenlokale. 
— 1 Unterlelbbbeſchwerden 800 Appaltlofigkeit, Mebeltiit, Mazendruck n Woſen, 1871. W. Decker & Co. er 
verlangſamter oder unzegelmaßiger Verdauung; auch if dıfebe bei nervöſem (E Röstel). 1) Verwaltungsbericht. 
Kopfſchmerz, bei hartnädigem Wechſelft ber, Fowie Rekonvaleszenten nach Hole 1 2) Rechnungslegung. 


ſchweren Krankheiten häuſig anzurathen. 


VE SEE TEEN DR r * 17 4 * 8 Pi r 
Poſen, din 15. November 1870. Dr, Hupke. Hamburg- Amerikanifche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 4 Nele Weh des Boran, 


„ : A e N 
Die Pot. Dampfehifahet wichen er 


Hamburg und New⸗ York Famitien-Stanrichten. — 
vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe Verſpätet. 


8 Unfere am 16. d. Mis. in Sorau, Nieder: 
Weſiphalia, Mittwoch, 28. Jan. 5 Thuringia, Mittwoch, 22. Febr. (Feng, ſtattgehabte e ung, er⸗ 
Sileſia, do. 8, Febr. 5 Cimbria do. 1. März. [A lauben wir uns hiermit ergebenft anzuzeigen. 


5 Ert. Thlr. 168, Zweite Kalüte Pr. Ert. Thlr. 100 Wilhelm Kleine 
eee Kalz de Ne Thu. 85. ua ii „ Königl. abend Se ee 
Fracht Pfd. St. 2. pro 40 Hamb. Kübikfuß mit 15 9% Primage, für ordinaire Güter Werfha Kleine geb. v. Zychlinsſia. 


nach Uebereinkunft. — — 
Brieſporto von und nach den Verein. Staaten 3 91 Briefe zu bezeichnen „per Ham-] Heute Nacht 4 uhr wurden wir durch die 
447%, Geburt einer munteren Tochter hoch erfreut. 


burger Dampff 
Näheres bel dem Schiffsmakler Poſen, den 21. Januar 1871. 


; August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hambur 
| owie bei dem für Beahen zur Schließung ber Paſſage⸗Verträge für lee Sie be. Jah Araentel und Frau. 
Heute wurden wir durch die Geburt eines 


Tal ende vollmächtigten und konzeſſtonirten Auswanderungs Unternehmer 
üt Sohnes erfreut. 


* * — 1 5 
werden oft an zweifelhafte Unternehmungen gewagt, während vielfach Gelegenheit es L. V. Tr zschler in Berlin, Invalidenſtr. 67, Martin Briske und Frau. 


geboten if, mit geringer Einlage zu bedeutenden Kapitalten zu gelangen. und den Special. Agenten für Poſen und Umgegend 

Duc Ihre vorbelhafte Einrichtung ganz beſonders zu einem ſoliden Glücks⸗ in Poſen: L. 8 Krämerſtraße 1, 2 
verſuche geeignet, iſt die ftaatlich genehmigte und garantſrte große Geldverlooſung, Fabian Char g in Firma Nathan Charig; 
eren Ziehungen in aller Kürze ihren Anfang nehmen. in Kempen: Salo mam Eisner. 


6,000 Thaler Das Vermögen durch die In Strumiany bet Kostrzyn wird zu 


5 George d. J. ein 
eventuell als Hauptgewinn, überhaupt aber Gewinne von 5 5 8 
= 8 — 15,000 — Arbeit ch V 
0 Ba 6209 6052 | oder 40 neue induftrielle Erfindungen, für 3e fü liger ogt Die Beerdigung findet Sonntag den 22. d., 


12,000 — 2mal 10,000 — 2mal 8000 — 1mal 6000 — iR geſucht. 
Y |: n Hy sel Lr ae Sie Ze 
Anal 5000 — 5mal 4000 — 2mal 2500 — 13mal 2000 ni spe Kineeiht, fa 11 Epiſtenz Au Ein zweiter u erſter ne f dri rege 10 Uhr, vom Zrauerhaufe aus, 
— 24mal 1500 — 105mal 1000 — 7mal 500 — 160mal 
5 400 — 17mal 300 — 281mal 200 ꝛc. ꝛc. 
bietet obige Verlooſung in ihrer Geſammtbeit und kann die Betheiligung um fo 
mehr empfohlen werden, als weit über die Hälfte der Looſe im Laufe der Blehun⸗ 
gen mit Gewinnen gezogen werden müſſen. 

Zu der ſchon am 


26. und 27. dieſes Monats 


Nattfindenden 1. Biehung koſten: 
Ganze Original⸗Looſe Thlr. 4. 
2 


. „L. Brockmann's Californiſcher Wein⸗Bitter ift ein mild bit. DS 
teres Sat, welches ſich vorzüglich für das weibliche Geſchlecht und 
zarte Konſtituktionen bei Verdauungeſchwäche und beſonders Magenkrampf 5 
eignet, in welcher letzteren Krankheit ſich derſelbe nach mehreren Verſuchen als be» 
ſonders wirkſam erwieſen hat. Dies beſcheinige ich nach meiner beften ärztlichen Ki 
Ueberzeugung. 

Poſen, den 9. November 1870. Bir. Hiramarkdewioz. 

Haupt- Agentur für Voſen bei Herrn Ed. Stiller, 
Sapiehaplatz 6. 


Geſtern früh entſchlief ſanft nach lAtägigem 
Krankenlager unſere theuere, unvergeßliche 
Mutter, Schwiegermutter, Großmulter und 
Urgroßmutter, die Frau 


Erneſtine Danziger. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


lehrling werden ſofort reſp. zum 1. 
geſucht. Wo? zu erfragen in der Expebitton 
dieſer Zeitung. R 

Auf ein Domintum der Provinz Poſen 
wird zum ſofortigen Antritt eine einfache, ar ⸗ 
1 Ace 51702 eg 9 3 wandten und Bekannten ſtatt befonderer Mel 
Ein elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabi⸗ Gederviehzu und eret vollkommen ver ⸗ en 

i $ traut iſt, und im Stande iſt, die herrſchaft⸗ dung an Die Hinterbliebenen. 

net iſt bald zu vermiethen. Breiteſtraße 15. liche Küche für einen kleinen Fe alt mit zu 


‚Simon Heimann. h gegangene e e pe Bene | Saiſon . Bheater in Poſen. 
Wilhelmsplatz 6, F. 3. V. poste restante Jarocin. "Zu eg x 6] 


gründen, und nach und nach ſich ein Vermö⸗ 
gen zu erwerben. Dleſes Buch wird franco 
unter Umſchlag verſendet gegen 24 Sgr. in 
Briefmarken, an J. Auguſtin, Neuegaſſe 
Nr. 12 in Chaux de fonds Schweiz, zu rich. 
ten, hinreichend frankiren. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 17. d. M. Abends 7 Uhr verſchied unſere 
eliebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter und 
roßmutter, Sophie Pulver mann 
geb. Hafle. Dies zeigen tief betrübt Ver ⸗ 


a Halbe Gvangeliſche Bewerberinnen erhalten den Direktion: ©. 

. 1 " " " 1 Treppe, find 2 Zimmer zu verm. Näheres] Vorzug. Gaſtſpiel des 
Viertel 1 N N . in der Lissnner’ihen Kunſthandlung. RE ® a IPhyfikers Hrn. Max Oelsner aus Bolin, 

wobet mir ausdrücklich bemerken, daß von uns nur die wirklichen wt dem amilt- Muuefir. 3 iſt eine Wohnung von 2 Stuben CLehrlingsſtelle künſtlich belebten Pracht⸗ 

den Wappen verfebenen Yooje verſandt werden. und Küche zu vermiethen u. ſof. zu beziehen. vakant in Eos - Apotheke. ydroorigen⸗Gas =» Bildern. — Dazu 


Das Werne andlungshaus wird geneigte Aufträge gegen Einſendung, 

Poſteinzahlung oder Nachnahme a es Poor ee 5 een, 

Pläne gratis beifügen; auch werden wir wie bisher beftrebt fein, durch pünktlichſte 

Ueberſendung der amtlichen Ziehungsliſten, ſowie durch forgfamfte B dienung das 5 

Vertrauen unferer geehrten Intereſſenten zu rechtfertigen. Im ehemaligen 
Da der größte Theil der Looſe bereits placirt iſt und bei dem feb- 

haften Zuſpruch, deſfen ih unſere glückliche Kollekte erfreut, die noch 


vorrätßigen Loofe bald vergriffen fein dürften, fo beliebe man ſich mit = Gymnaſial⸗Geh ande, 


Beftellungen baldigſt direkt zu wenden an lgegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
Bottenwieser & Oo., 1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
Bank- und Wechſel ⸗Geſchäft in Hamburg. im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 


ji | | 
Norddeutscher Lloya. | is m ajnben bei 


Postdampischifffahrt A Bunke! junior, 
vn Bremen nan Newyork and Baltimore ö 


Eine 
Der andauernde Wagenmangel auf den Eiſenbahnen, wodurch die 


Beförderung von Waaren, namentlich aber die für unſere Dampfer gernumige Wohnung 


7 2 N im J. Stock des Hauſes Königsſtraße 19 iſt 
unentbehrlichen Kohlentransporte ſo ſehr beeinträchtigt werden, zwingt 


as Gefängnift. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Benedix. Hierauf: Der Hausſchlüſſel oder: 
de geſtellt. Luſtſpiel in einem Akt von 
rthe. 


Entrée 5 Sgr, Balkon 3 Sgr., Gallerte 
gaben n ut 10 0 Erwachſener 

en für Sperrſitz und Loge die Häl 
Balkon und Gallerſe 1 er un 


Stadt-Ehenter in Pofen. 
Sonntag, den 22, Januar: Die Jour⸗ 


naltſten. Luftipiel in 4 Akten von uſtav 
Freitag. 


uchen Geſchw. Jablonski, Montag den 23. Januar: 
0 und Bettelſtab oder: Drei ie 


Nr. 3. 
Schloßſtraße Nr de Jia Nach. in 3 Akten 
EEE | it einem Nachſpiel. Nachſplel: Zwanzi 
Ein Tiſchler⸗ u. zugleich Glaſermeiſter 5 zig 
im che e — nchenan] Jahre nach dem Tode. In 1 Akt von 


* Holtei. 
Gärtnerei verſteht, wünſcht bei einer Guts 5 eu 
herrſchaft placlrt zu werden. Derſelbe iſt auch In Vorbereitung: Preußiſches Straſ⸗ 


barer pale ne ya Magen. recht. Luſtſpiel in 3 Akten von Otto Girndt. 
. hf ig H Jeidler. Wi Atelier. 
m Janu . 1 
Zeidler, Wilhelmspl. 6. 
F. Fischer, Karten das Duhenb 2 bis 3 85 


Tiſchlermeiſter. 


Markt: u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bres⸗ 
lauerſtraße 9, 3 Treppen 


Fur mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich 
einen Lehrling. 


V. Heinemann. 


Liegnitz, Breslauerſtraße. 


Ein junger Mann, 
der in der Galanterte u. Kurzwaaren⸗Branche 
bewandert, findet ſofort oder zum 1. April 
Stellung. Näheres bei Julius Bord. 


In Putz geübte Damen 


nebſt Remiſe, Pferdeſtall x 
vom 1. April d. J. 
zu vermiethen. 


eiteres alle 14 Tage wie folgt ſtattfinden zu laf en: Man beliche ſich beim Hausverwart im 


9 win Sonnabend =: sn nach 2” ort Keller zu melden. — „ Segen Reſtauration 
Berlin Mittwoch Februar „ altimore n jung. gebild. elternloſes + 

D. Hanſa Sonnabend 11. Februar „ Newyork Umzugshalber ſehr anſtänd. Familie, welches in Mufit, Bran- Mullackshauſen. 
D Rhein Sonnabend 25. Februar „ Newyork iſt die Wohnung Neuſtädter Markt 10 Jö ſtich Engliſch, wie auch in all. pädagogiſchen 


D. timore Mittwoch 1. Mär „Baltimore 
daſſage-Preiſe 258 Newyork: gi Kujüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 4 
aſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
ter⸗fyracht: Bis auf Weileres Pfd. St. 3. — mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß 

Bremer Maaße. 


on Bremen ud Neworleans „ı Havana 


D. Haunover Sonnabend 18. Februar. 
Paſſa e⸗Preiſe nach New Orleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Swiſchended 
85 haler preuß. Courant. 
Güter Fracht: Pfd. St. 3. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
Nähere Auskunft erthellen ſämmtliche Paſſagler⸗Eypedienten in Bremen und deren In- 


Ynbiige een, fomie die Divectiom des Norddentcchen Lloyd. 
Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
ſowie nähere Auskunft ertheilt 


die von der Nönigl. Preuß. Regierung conceſſionirte 


Haupt⸗Agentur 
Joseph Fränkel in Poſen, 


Breiteſtraße 22. 


: 2 feine tapezirte Zimmer mit auch ohr e Mo 
1 en ſind bel ſind — Februar Halbdorfſtraße 32 b. 
ohnungen zu vermiethen. 


im 1. Stock zu vermiethen. 


Morgen Sonntag den 22. d. friſche eigen 
Zwelgen unter r. ſucht unt. befch, Anſpr. 2. 1. 

Apel ein and. Eng. als Erzieherin. Ge ee 8 „ 
fällige Adr. . 2. Ryezywol, Kr. Obornik. enbraten, wozu erg 


©, Vogt. 
Nach dem De meines Ehemannes = 275 
werde ich mit meinem Sohne das Gefchäft Kondl Tausber’s 


nach wie vor fortführen. | Volksgarten-Theator. 
Die Wittwe A. Tielke Sch den 22. Januar: 


Gr > 
und Sohn. 1 


j Drei Paar Stiefel, 
Am Donnerſtage Abends iſt aus meinem Mein Trompeter für immer. 
Lokal eine kleine gelbe Hündin, „Pſotka“, ent 


Kaſſendffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
laufen. Ich bitte um gefällige Rückgabe derſ. Tagesbillet⸗ Verkauf findet heut nicht ſtatt. 
Kirzyıminskö, Reſtaurateur. 


Kon Die Direktion. 
in ar. weiß. Hun d mit ſchwarz. Kopf it ñ;ĩ?⁊! 
Me — 2 l.. Gib. und Futter ⸗Koſten Cafe Bellevue-Salon. 


f V e 4. 
F Morgen, Sonnabend den 21. Januar 


2 Thlr. Belohnung und folgende Abende: 


Muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 
able Demjentgen, der mir meinen am 16.] von der Familie Ludewig aus Böhmen. 
3 M. in Schwerſenz abhanden gekommenen 


kleinen ſchwarzen Fübnerhund (weißer Strel ⸗ Reftanrant Tivoli. 


fen auf der Bruft) wiederbringt. 
Heute Sonnabend den 21. Januar e. 


Lowenein. E . Schwabe. 
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Wurſtabendbrot 
Dritter öffentlicher Vortrag. von eigen geſchlachteten Schweinen. 

Dr Magener: Der Vorübergang der Cart Blaschke, Kl Gerberſtr. 4. 


Venus am 8. Dezember 1874. a 
Heute Sonnabend den 21. Jan. Flaki bei 


Montag d. 23. Jan. Abends 7 Uhr in der 
Realſchule. Ww. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 34. 


2. Etage vom J. April c. ab anderweit zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt täglich Nachmit- 
tags von B. Uhr: 
L powodu przesiedlenia 
jest mioszkanie przy Nowomiejskim 
Rymku w domu pod Nr. 10 na dru- 
giem pigtrze od 1. Kwietnia r. b. do wy- 
najecia. Blizsza wiadomosé a 
mona tamze codziennie od godz. 2 — 3 
nee! 
Schifferſtr 20, Thoreing. im 1. St. 1—2 
möbl. oder unmöb!, Stuben zu vermietden 
Eine große möbl. Stube fof. o. z. 1. Febr. 
zu verm. Torſtr. 4 pat.... 
Eine Wohnung für 50 Thlr. iſt von Oſtern 
zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 11. 


Ip Veim landwirlhſchaftlichen Bu⸗ 
reau in Berlin fird mehrere vorthellhafte 


Adminiſtrator-, Oberinſpektor⸗ und In» 
ſpektor⸗Stellen zur Beſetzung zu Oſtern 
d. J. angemeldek. Gehälter von 3600 
Thlr. pro anno, auch Tantieme-Stellun- 


gen. Erfahrene, nau enlich für größere, 
ſelbſtſtaͤndige Verwaltungen befähigte Land⸗ 
wirthe wollen ſich desha d rald on uns 
wenden. Joh. Aug. Goelsch, 
Bureau vorſteber. Bureau: Roſenthaler⸗ 


N U ſtraße 14 in Birlin 
G ellerwohnung nach vorn, 3 Stu. ccc 
et ben — Kane ift — debe oder J. April] Ein verſtändiger Müller ein desgl. Kut⸗ 
Eine möblirte Stube if Magazinſtraße 15 


zu vermielhen dei Fe biss, Ma- ſcher fürs Geſchäft finden Stelle auf der 
gazinſtr. 15, gegenüber dem Kgl. Kreisgericht. ] Schrodka⸗Mühle. 


. 
* 


* 


Börfen- Telegramme. 


8 den 18. Januar. Goldagio 108, 1882. Bonds 1095. 
. Januar. ai Beigen feſt, pr. Jan. 
761 Roggen MM, loko 5 15 Zan Febr. 514, Febr.⸗März 
Bi, pril-Mat 15 1000 Kilogr. — Rüböl beb., loko 28. 6, Januar 
6, April-Mat 28. 14. — au ſeſt, per Jan.⸗FJebr. 16. 25, April- 
Rat 17. 11, Mai-Junt 17. 15. per 10, Litres (in Rt. u. Sgr.) — 
afer ſtill, pr. Jan. 463 pr. 100 Kilogramm. — Petroleum loko 16. 8. 
taatsbahn 2064. — Lombarden 100. — Italiener 544. — Amerik. 953. 
— Oeſterr. Kredit⸗Aktien 136, — Türken 42 —. 74 pet. Rumänier 52, 
Jondsſtimmung: befeſtigend. 


Börſe zu Poſen 
am 21 Januar 1871. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


ww [Brivatberigt] Wetter: Schneeluft. Roggen: bei feſter 
er e op Jan. 48 G., — en 5 — 30 
1110 


58 G., 50f B., Mai-Iunt 01 c, 51 B. 
2 feſt. pr. Jan. 141 B., Febr. 147% bz. u. G, März | 
. 1 8 e 1 ee 154 ©, Mat 16% B. u. 6. 

Sunk 187 G., Juli 16 


1B. Mole ohne Faß 14% bz. 


re 
11 48— 49 Am 


Der Terminpandel in Ryan en bekundete arte einige e 
zu indeß im weiteren Verlaufe der Woche und bis zum Schluſſe der⸗ 
ſelben außerſt 5 Ankündigungen fehlten gänzlich. 


erlin, 20. Jannar. Die fo fehr günftigen Nachrichten vom eee ſowie beſſere Wiener Nollrungen wirkten inſofern gut auf die Börfe ein, 
itzern größere Ausdehnung. Banken und Eiſendahnen waren feft, 
Inländiſche und ruſſiſche Prioritäten in etwas ſtärkerem Berkehr, als in d 2 


an, La 9 — das Geſchäft gewann nur in Gallztern, Lombarden, 
7 2125 u. d ge — 


Iſterreichiſche vernachläſſigt, amerikanſſche matter. 


Inländiſche und Fe Fonds waren feſt und mäßig belebt; 


8 


Die Zufuhr in Spiritus — chwücher, als in der Vorwoche; der 
größere Theil ging nach den Waſſerfahrzeugen, während Einiges zur Ber- 
adung per Bahn gelangte; nur ala Poſten wurden von den Sprit⸗ 
fabriken aufgenommen. Im Verkehr war Erg der erſten Tage eine 
feſtere Stimmung nicht zu verkennen, welche zwar in Mitte der Woche 
merklich exmattete, ſodann aber wiederum ſich 1 geſtaltete, welche Beſſe 
rung demnächſ dis zum Ablaufe der Woche ſich behauptete. Ankündigungen 
ballen in ziemlichen Poſten ſtatt. 


Produ ten- Vörſe. 


Berlin, 20. Jan. Wind: RW Barometer: 27°. Thermometer: 
2 . Witterung: trübe. — Die Stimmung für . war heute 
wieder einn al fester Kaufluſt auf fpätere Termine hat Ueberlegenheit be⸗ 
kundet und mußte ſich den etwas . Jorderungen anbequemen. 
Der laufende Termin brachte kaum geſtrig reis. Die gekündigten 3000 
Ctr. begegneten 145 willigen Aufnahme. Loko war der Handel ganz un ⸗ 
bedeutend, * von den Bahnen wenig angeboten wurde. Kündigungspreis 
513 Rt per 1000 Kilogr. — ern etwas höher. — Weizen 
loko malt, Termine in fefter 8 Rise ber sehr fin. Gekündigt 2000 
San eg 75 er 4 1 Hafer lolo unver „ Ter⸗ 


ekün 6 468 Rt. per 1000 Kliogr. 
— Ae 3 — m Umfap 71 im 8 2 eee gelün- 
1 


e e De Be dam 5 Ahr aug mertlih beser bryable 
9000 wur wachem Verke — au ex er be 
kane 60 900 Liter. 9 1 8. 2 — — 9 1 


loko pr. 1000 Kilgr. 65.10 


1725 
Jan.⸗Jebr. do, arg 76 Klar 7 


h 


16 Rt. 3 
ril 17 Ri. 19 Sgr. 9 
1 1112 Ser 53 „% 


z — 
91 Rt. munen 


April-Mat 17 5 90 
Juli 1/ Rt. 21-22 82 r. 
0 1 Ne. 


Pr: 


Barometer: 2. 100 


. fb. 
gie per Jan. 754 nom., 1 16 5 8 G. Met Zun 774 B., Juni- 


en a 
E Yan.-Bebr. 52 G. 4524 . u. N Mal- Zuni 534 B. u. 
. Junſ⸗Juli 542 B. u. G 2000 Pfd. Iofo nach Qual. 
r. 47 B., ſchleſ. 4% 8 — 


afer mehr b achlet, 2000 loko 2 6 ab Boden bh r. 
1 jan * 5 6 4 61 En — Erbſen ice p. 2000 Wr 
Futter- 45—19 Rt., te 53 Rt., pr. 8 Dale E B., 80 G., 
Biktoria- 66 - 68 . — 4 ie 550 eſtern 
g At. bz, beute 107 G., er, fd. 
lee 43=45 en — Don er c. 2000 loto * 86 Kl nach Qu al. — 
Rübdl feſter, flüffiges 28 Rt. B 4 28 B, pr. 
Jan. 23 er G., Sept.-Dit. G. — ‚Spirtus 


8 nom. 
— Re Aer ke: eigen 754 Rt., Roggen 52 Rt. Nabel BR, 
“a 164 2 Petroleum ee A Rt. bz. 7 (Oſtſ. B.) 


| 


Korbwif bahn und Biribenb az ee und baterifche wert belebt. 


eslau, 20. Jan [Amtlicher 8 
obe ſehe feſt, "orbinär 13—15, mittel 154—164, fein 17 dns 
Kleeſaat, weiße, zubig, ner 2009 5 fe 
2122 hochfein ht Thlr. Ro 
r. Jan. u. Jen. Febr. 484 G., 5 — 
— =. en Er 


unsere 25 14 B., 144 6, vr. Jan und N 14% 
April Mei pr. 100 Liter à 100%, 165 G, Mai⸗Juni 17 G., 
171 G. — Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Rommiffton. 


Breslau, den 20 Januar. 
Breife der Cerealien. 


In Silbergroſchen In h Hu und Pf. pro 200 I 34 


Ian 21 % 


1% 


pro preuß Schffl = 100 Kllogramms. = 
feine m. ord. B. a mittle ord. Waare. 
— — — 
82 8 Wel zen w. 88 584 76-8107 720 J lese 
S do. g. 85893376 8016125 — 7 2 617 66 — 461 — 
88 Roggen 62— 636057 — 5411128) 6|——1422| 614115 —]14 20 = 7 
Sa |) Gerfe 52—55/49118—A5l4 211 — 14129 — 141131 - 326—44 2i— 
4 Hafer 31— 25/3230 —31}4 16] - [4120| — 14 8 —44—— 44 4] — 
8 Eebſen 7378705652525 — 6 5 A4 BI 7 
In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Brit. 
5 ( Raps 268 Sgr. 258 Sgr. 238 Sgr. 
5) Winterrübfen 251 „ 2 228 „ 
Se Sommerrübſen 236 „ 220 208 „ 
Ss Dotter 189 180 „ 170 „ 
S Schlaglein 1877, 1771 162} „ 
(Besl. Hdls.-B .) 
Brom 19. Ber Wind —. Witterung: regneriſch. Mor⸗ 
ens 1° — Weizen 122125 pfd. 67 69 Thies 
126.—129pfb. 70—72 Ele. * 2125 Pfd. Zollgewicht. — Rogate 1:07 
—125pfb. 1877 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. — 1105 38—42 
Thlr. pro 1875 Pf. — SERVER 4450 Thlr. pr. 9 bj „See 


Eisenbahn- -Fahrplan 
vom 1. Januar 1871. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft, Abgang, 
Pers.-Zug Morgs (I.- IV.) 4 Uhr 84 Min. Pers.-Zug Morgs. (1.—1V.) 


5 Uhr 4 Min. 
Gem. Zug Morgs.(IL.—IV.) 7 - Gem: Zug Morgs, (II —IV.) 8 14 
Pors.-Zug Nachm (I.—III.) 3 - 5 - Pers.-Zug Nachm (I—III) 4 - 4 
dem. N —1V.) 8 52 [dem. Zug Abends (II.— IV.) 7 38 


Richtung Breslau- Stargard. 


Ankunft. Abga 
Gem. Zug Morgs. (II. 3 WENDE 8 Gem. Zug Morgs. (II IV 6 Uhr 26 Min: 


Pers.-Zug Vorm. (I.—III. - [Pers.-Zug Vorm. (L—-UL) 11 14 
Gem. Zug Abends (II. IV. } 1 20 [dem. Zug Abends (IL—IV.) 7 4 - 
Pors.-Zug Abends (I- IV.) 10 - 47 - Pors.-Zug Abends (L—1Y.) 1 - 3 - 


ch t era g 


N a 4 
— Der Zug mit Liebesgaben ftr die 10. Divifion, ° 
und Hrn. Gutsbeſitzer 


welcher von Hrn. Direktor Dr. Barth f 
8 Golgein geleitet wird, geht morgen früh 7½ Uhr 
von hier nach Verſailles ab. 4 


Neueſte Depeſchen. 
Saarbrücken, 21. Jan. Nachrichten aus Verf atlle 
infolge wurde Graf Bismaick zum Generallieutenant 1 
ei der Kaiſerproklamation am 18. Jan. waren auch die bal 
ſchen Armeecorps vertreten. 
London, 21. Jan. Die Ankunft Favres iſt für den 23. 
| annoncktt. 


daß die Haltung ſehr feſt wurde; doch fehlte au Bee 
1 An Mindener wurden zu BT 


Bon. ruſſiſchen Bonds waren Prämtenanleihe zu deſſeren Prelſen belebt; auch Bodenkredit köpaft, aber etwas niedriger. Baltiſche Bahn fehr offerirt. — Die neuen Reggtoioofe warden mit 243 bezahlt. (Auch gehen 3 
mit 8 a J, nicht 44} a 4, wie geftern irrthümlich gemeldet worden war). — Conſtantia 7500 bezahlt. 
Deſſauer Kreditbk. 65 etw bz erl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort · AN ni — — Nor h. -Erf. gar. 64 bz G 
Jonds-u ‚Aklienbör b. Ausländiſche Fonds. Disk. Kommand. 4 abg. 134 7 8 Lit. A. u. BA | — — do. II. Ser. 44 — — Nord Erf. St. Pr. ö 1 674 by 
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